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Die M « »er iffen in Hei Butoioinn Wen erfolglos.
Parteispaltung .

Mit der Beschuldigung der Parteispaltung glaubt man
den schlimmsten Vorwurf erhoben zu haben , der gegen Partei -
Mitglieder überhaupt geschleudert lverden kann . Denn man
weiß , ivie sehr die Massen der Parteigenossen die Einheit und

Geschlossenheit der Partei schätzen , weil ihnen — und ganz
mit Recht — die Neberzeugung in Fleisch und Blut über -

gegangen ist , das ; eine politische Weltanschauung sich umsomehr
in politischen Einfluß umzusetzen vermag , je mehr sie eine
große und von einheitlichen Zielen und Impulsen geleitete
und beseelte Partei hinter sich hat .

Gäbe es also wirklich Parteigenossen , die diesen Funda -
mentalsatz politischen Wirkens bestritten und in unsinniger
Zerstörungswut die geschlossene Kämpferschar wieder aus -

einanderzureißen trachteten , die mühselige Werbearbeit eines
halben Jahrhunderts sozialistischen Emanzipationskampfes in

Deutschland zusammengebracht , so gäbe es in der Tat kein

Berdammungsurteil , das vernichtend genug wäre , über solche
Parteizerstörer gesprochen zu werden .

Um etwas ganz anderes handelt es sich indessen in dem
Partcistreit : Ilm die Richtung , die die eine oder andere
Seite der Partei geben , um das geistige und politische Gepräge ,
daö sie ihr aufdrücken möchte . Das ist nun zwar ein Kampf um die

Beherrschung der Geister , der von der allergrößten Bedeutung
für die Zukunft der Partei und das Schicksal der Arbeiter -

klasse ist , ein Kampf , der alle Schichten der Partei aufs
leidenschaftlichste erfassen und zur Stellungnahme zwingen
muß . aber es geht dabei doch nicht darum , _ben einheitlichen
Rahmen der Partei zu sprengen und eine Spaltung hervor -
zurufen .

Um diesen Kampf um die Festlegung ihrer politischen
Richtlinien wird die Partei nicht herum kommen . Er wird

sich durch Jahre hindurchziehen und manche Aendcrung
bringen . Denn gerade für die Sozialdemokratie wird das

häufig gehörte Wort Geltung beanspruchen : daß ein so un -

geheures welthistorisches Ereignis wie dieser Krieg nicht spur -
los an den Dingen vorübergehen werde . Die Rechte der

Partei glaubt , daß diese Aenderungen sich bereits vollzogen
hätten und nur in den Normalzustand des Parteilebens
hinüberzurctten seien . Die Linke ist zwar auch der Ucber -

zeugnng , daß künftig die sozialdemokratische Praxis mit den

sozialdemokratischen Grundsätzen in besseren Einklang gebracht
lverden muß , aber nicht auf Kosten der bisherigen Grundsätze
der Sozialdemokratie .

Diese Auseinandersetzung ist es , die der Partei harrt ,
und die sowohl in klärender Aussprache und Beschlüssen der

Parteitage wie in der praktischen Stellungnahme zu den poli -
tischen Problemen der nächsten Zeit ihren Ausdruck und ihre
Lösung finden wird . Um sie kommt , wir wiederholen es , die

Partei nicht herum . Weder dadurch , daß man den Kops in
den Sand steckt und die vorhandenen Gegensätze einfach zu
leugnen sucht , erst recht aber nicht dadurch , daß man die sach¬
lichen Differenzen in bedauerlicher Kurzsichtigkeit in persönliche
Gegensätze zu verwandeln sucht . Zu den verwerflichen Mitteln
einer jede sachliche Auseinandersetzung vergiftenden Kampfes -
weise gehört insbesondere auch , wenn man sich in persönlichen
Schmähungen und Herabsetzungen gegen diejenigen ergeht ,
die „ die Partei spalten wollen " .

Die Parteigenossen tun gut daran , eine solche Anschul -
digung stets als das zu betrachten , was einzig dahinter steckt :
entweder als das Eingeständnis der Unfähigkeit , über -

Haupt sachlich zu diskutieren , oder als die

Absicht , die Aufmerksamkeit vom Kern der

Sache selb st abzulenken .
Zurzeit ist z. B. in einem Teil der Partcipreffe der Ge -

uosse Rühle die Zielscheibe solcher Angriffe . Rühle hat selbst ,
tvie wir bereits an anderer Stelle sagten , durch nicht gerade
geschickte Präzisicrung einzelner Sätze das ihm widerfahrene

Mißgeschick mitverschuldet . Nichtsdestoweniger ist für manche
der Angriffe , die gegen ihn gerichtet werden , schon der Ton

charakteristisch . So spricht die „ Bielefelder Volkswacht " von
den „ unerhörten Auslassungen eines Mannes , der zwar durch

irgendeinen Zufall Abgeordneter geworden , dem das Wesen
der Partei aber fremd geblieben " sei . Und ferner : „ Rühle
war Wanderrcdncr der Partei . Sollte er iu die Lage kommen ,

diesen Beruf wieder aufzunehmen , so dürfte cs� sich empfehlen ,
ihm die Lehre von der Partcispaltung als Spezialgebiet zu
übertragen . "

Wenn wir die Angriffe auf Rühle , die auch von links

stehenden Blättern wegen seiner nur zu leicht mißzudeutenden
Sätze erfolgt sind , durchaus verstehen , so sollten Blätter

wie die „ Bielefelder Volkswacht " doch mit gleichem Maß

messen . Was haben zum Beispiel H a e n i s ch und seine Ge -

sinnungsgenossen schon vor Jahresfrist getan ? Rühle fordert
eine grundsätzliche Politik , von der er hofft , daß sie in den

breiten Massen der Parteigenossen vollstem Beifall begegnen

MW Oes AAli Miiofllets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

5. Jauuar 1916 . sW . T. L. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Artillerie - und Mioenkämpfe au mehrereu Stelleu der

Frout .

Oestlicher und Balkau - Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
O *

»

Sei SllmelNSe SenemlWMW .
Wien , 5. Januar . ( W. T. B. ) Amtlich wird der -

lautbart : Wie » . 5. Januar 1916 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Unsere Truppen in O st g al i z i « u und an der G r e n z e

der Bukowina kämpften auch gestern an olle » Punkten sieg -
reich . An der bcssarabischcn Front sclstc der Feind in den ersten

Nachmittagsstundcn erneuert mit stärkstem Gcschützfcurr ein . Der

Jufanterieangriff richtete sich abermals gegen unsere Stellungen
bei Toporouh und au der gleichsgrcnze östlich uou Rarancze .
Der Augrcifer giug stellenweise acht Reihen tief gegen unsere
Linie » vor , seine Äolouncn brachen vor unseren Hindernissen ,
meist aber schon ftühcr , unter großen Verlusten zusammen .
Kroatische und jüdungarischc Regimenter wetteifern in zähem
Ausharren unter den schwierigsten Bcrhältnisscn . Auch Angriffe
der Russen auf die Bruckenschanzr bei Uscicczko und in der

Gegend von Jazlowice erlitten das gleiche Schicksal , wie jene bei

Toporouv . Weiter nördlich keine besondere » Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Infolge besserer Sichtvcrhältnisse war die Artillerictätigleit

gestern nachmittag an der ganzen küsteuläudischcn Front
lebhafter . Im « ru - Gebict und namentlich bei Oslavija erreichte
sie große Heftigkeit . Ein neuer Angriff auf den von unseren
Truppen genommenen Graben nördlich Dolje und ein Hand -
granatcnangriff auf unsere Stellung nördlich dcö Monte Tan

Michcle wurden abgewiesen . Unsere Flieger warfen auf militärische
Baute » in Ala und Strigno Bomben ab .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Keine Arndcrung .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes .
v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

werde . Daß sich dann vielleicht ein Häuflein Führer der

äußersten Rechten von der Partei trennen werde , müsse
schlimmstenfalls mit in Kauf genommen lverden . Und was schrieb
Haenisch ? Er verfocht mit Leidenschaft die reformistischen
„ Neuorientierungen " , nannte die auf dem alten Boden der

Partei stehende Opposition einen „ Fremdkörper " und riet

diesen Genossen , doch gefälligst selbst ehestens der Partei den
Rücken zu kehren . Gegen Haenisch hat sich die rechtsstehende
Parteipresse damals nicht entrüstet . Das hält sie aber

nicht ab , jetzt in parteiretterischem Zorne über Rühle herzu -
fallen .

Freilich stünde auch uns schlecht an , das unehrliche Kessel
treiben gegen den angeblichen Parteizerstörer der Linken zu
brandmarken , wenn wir umgekehrt seinerzeit gegen Haenisch
das schwere Geschütz parteimoralischcr Entrüstung aufgefahren
hätten . Aber das ist uns gar nicht eingefallen . Wir haben
das freundliche Ansinnen der Haenisch und Genossen mit

einigen ironischen Wendungen abgetan . Wir haben ein -

fach erklärt , daß wir der liebenswürdigen Einladung , die

Parteitür von außen zu schließen , leider nicht entsprechen
könnten , um so weniger , als unserer Uebcrzeugung nach
die Ereignisse einen ganz anderen Verlauf nehmen würden ,
als Haenisch sich einbilde , und daß wir deshalb noch zu er -
leben hofften , daß die große Mehrheit der Partei sich unserer
Auffassung anschließen würde .

Warum findet sich die Rechte der Partei ihrerseits mit

Rühles Standpunkt , der ungefähr die Kehrseite desjenigen
von Haenisch darstellt , nicht mit ebensoviel Gleichmut und

Humor ab , wie wir das mit Haenischs und anderer Dar -

legungen getan haben ? Vielleicht deshalb , weil

sie weniger Vertrauen in die Güte ihrer
Sache hegen ? Weil sie befürchten , daß der

Verlauf der geschichtlichen Ereignisse und
der sozialen Entwicklung nicht ihnen ,
sondern der Linken der Partei recht geben
werden ?

Es muß wohl so sein , denn sonst vermöchten wir uns

wirklich den zornigen Äser und die gesteigerte Nervosität der

„ Neuorientierung " nicht zu erkläret : . Wer auch nur einiges

Zutrauen in die Ueberzeugungskrafi seiner Argumente und in
die Geschichtstheoric setzt, die er vertritt , der sollte doch, wenn

nicht einfach die Zeit , so doch wenigstens sachliche Gründe

für sich sprechen lassen , nicht aber mit Entstellungen uns per -
sönlichen Vcrungliinpsungcn vorgehen , zumal gegen Partei¬

genossen , die in dieser Ausnahmezeit nicht einmal auch uur
mit einiger Freiheit ihre sachlichen Argumente zu entwickeln

vermögen !
Und wenn nicht die cinsachsic politische Anstaudspflicht ,

die man von Rechts wegen bei jedem Angehörigen der sozial -
demokratischen Partei voraussetzen dürfen sollte , die betreffen
den Parteigenossen und Parreiblätter von ihrem Verdammens
werten Treiben abzuhalten vermag , so sollte man das wenig¬
stens von ihrer Einsicht erwarten . Wie wenig ungerechte
Behandlung , Verfolgung und Vcrlästcrung einer Sache zu
schaden vermögen , das hat die Sozialdemokratie selbst SoR

lange genug an sich selbst erfahren . Wenn also derjenige Teil
der Parteiführer , der sich — dank der Gunst von GelvaUen ,
deren Bundesgenossenschaft die Partei sonst mit Entschiedenheit
ablehnte — heute freier zu bewegen vermag , diese Situation
des Augenblicks dazu mißbraucht , um den anderen , in seiner
Bewegung unfreieren Teil mit aller Rücksichtslosigkeit und

selbst den bedenklichsten Mitteln anzugreifen und zu bekämpfen ,
so darf er sich nicht wundern , wenn er schließlich einmal

Sturm erntet , Ivo er so beharrlich Wind gesät hat . Nur soll
er dann ja nicht mehr von Störung des PartcifticdcnS und

Parteivcrderbern zu reden wagen .
Hat man auf der Rechten wirklich das Bedürfnis , die

Leser mit dem Thema der Parteispaltnng zu rcgalieren , so setze
man doch gefälligst einmal diesen Lesern den Leitartikel vor , den
der Karlsruher „ Volksfreund " in seiner Nummer vom
Ll) . Dezember veröffentlichte , denn viel deutlicher und dring -
licher noch als Rühle warnt dort Genosse K ol b vor der lieber -

schätznng der bloßen Einheit der Partei . Kolb bekennt siäi
da von neuem zu dieser Stelle aus feiner Broschüre „ Die

Sozialdemokratie am Scheidewege " :

»Nichts wäre für die Politik der Sozialdemokralie Verhängnis -
voller , als der rein formellen Einheit wegen der Ävnse
quenzen der Polilik des 4. August wieder aus dem Wege zu gehe »
und einen unhaltbaren »r o in p r o in i ß zu schließen . Mn
den Elementen , ivelche diese Politik als einen Verrat an den
politischen Grundsätzen der Sozialdemokratie bezeichnen , könne »
diejenigen , welche auf dem Boden dieser Politil stehen , nicki
mehr zusammenarbeiten . Tic Kluft zwischen den sich
gegenüberstehenden Auffassungen ist zu groß , als daß sie öder -
brückt werden könnte . Das innere Problem der Sozial -
demokralie muß endlich gelöst weichen . "

Kolb hält also ein künftiges Zusammenarbeiten der

Rechten mit der Linken für völlig ausgeschlossen ! Dabei
aber ist er ehrlich und gerecht genug anzuerkennen , daß die
Linke durchaus die Grundsätze vertritt , die von den D r e s -

d e n c r und Magdeburger Parteitagen festgelegt
worden sind I „ Daran " , sagt er , „ist e h r l i ch c r w e i s e

nicht zu deuteln , die Debatten von Dresden , Nürnberg und

Magdeburg lassen darüber keinerlei Zweifel aus¬
kommen . "

Wollten wir es also so machen , wie das Vicleseldor
Blatt , so müßten tvir Kolb außer anderen Liebenswürdig¬
keiten auch das Attest an den Kopf werfen , daß „ ihm das

Wesen der Partei völlig fremd geblieben " sei.
Aber w i r bedanken uns für solche polemischen Unsitten ,

Kolb ist unser schärfster parteipolitischer Gegner , ein niivei -

söhnlichcr Widersacher unserer Anschauungen , aber wir würden
uns schämen , wenn wir ihn deshalb für einen Ignoranten
erklären wollten . Unsere Mittel gestatten uns die fach
l i ch e Widerlegung andersdenkender Parteigenossen , das

gröbliche Abtrumpfen und Herabsetzen unbequemer Meinung ? "
gcgner überlassen wir neidlos der anderen Seite .

Aber wir glaubten auch nichts als ein nichtssagendes und
verwirrendes Schlagwort gebraucht zu haben , wenn wir

unsererseits den Genossen Kolb als einen „ Parteiverderber "
denunzierten , der auf die „ Parteispaltung " hinarbeite .

Wäre es wirklich so , wie Kolb es darlegt , bestätigte ihm
die Geschichte , daß es nach Lage der Dinge innerhalb der

deutscheu Arbeiterklasse zu einer reinlichen Scheidung und

organisatorischen Trennung zwischen Reformisten und Sozial
dcmokratcn der bisherigen Art kommen müßte , könnte sich der

Gang der sozialen Entwickelung in dieser Form vollziehen , so
verdiente Kolb nicht als Schädiger der Partei beschimpft ,
sondern als klarblickender Prophet künftiger Gestaltung der

Dinge gelobt zu werden . Nimmt aber die Partcigeschichle
einen anderen Verlaus , so dient Kolbs Partcikritik nicht zur
Lockerung des Partcigefüges sondern nur zur Läuterung
und prinzipiellen Reinigung , damit also zur Festigung der

Partei . Und was für Kolb gilt , gilt nicht minder für Rühle .
Was der Partei nach der Krise der letzten Jahre , der

Erschütterung ihrer ganzen Auffassung und der tiefen Zcr -
rissenheft und Gegensätzlichkeit ihrer führenden Kreise nottut ,



ist vor allem innere Klärung . Sie allein vermag eine
größere Stetigkeit ihres künftigen Kurses zu gewährleisten und
ähnliche Katastrophen zu verhüten , wie wir sie erleben .
Gründliche , tiefschürfende Aussprache und Untersuchung der
Meinungsgegensätze in der Partei sind deni notwendigen
Prozeß der Klärung nur dienlich . Schädlich nur sind alle
Methoden der Vergewaltigung und persönliches , kleingehässiges
Gezänk .

Sie Ereignisse selbst werden , davon sind wir fest über -
zeugt , das deutsche Proletariat fester zusammenschweißen denn
je . Und nicht „ neuorienticrcn " wird sich die Sozialdemokratie
nach der rasch angeflogenen Tagcslveisheit der Umlerner ,

sondern noch sicherer auf den soliden Boden der langen ge -
schichilicheii Erfahrung und der neubestätigtcn marxistischen
Theorien stellen .

Aber da die politische und ökonomische Entwickelung sich
nicht plump mechanisch , sondern durch die vereinte Tätigkeit
denkender Menschen vollzieht , wird die Entwicklung sich um
io rascher und gleichmäßiger vollziehen , je klarer ihre
Richtung und ihr Zweck den Blassen zum Beuoußtsein kommt .

Die freie Aussprache der Meinungsgegensätze in der
Partei vermag nur die Klarheit der geschichtlichen und öko -
nomischen Erkenntnis der Massen zu schärfen . Sie fördert
nicht , sondern mindert gerade die Ge - ahr einer Parteispaltung .

de ? Protest Srwchenlanüs .
Athen , ,4. Januar . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Heute

morgen lvurde den Gesandten der BierverbandSmächte ein

' christlicher Protest gegen die Verhaftung der griechischen
Untertanen übermittelt . Die Autwort der Entente auf den

Protest wegen der Verhaftung der Konsuln in Saloniki ist
noch nicht eingetroffen .

Zur StLllimgr - ahMe öes Königs
Konstantin .

Wien , 3. Januar . ( W. T. B. ) Die Südslavische Kor -

respondenz " meldet aus Athen : Griechische Blätter

veröffentlichen den Wortlaut der Unterredung des Königs
Konstantin mit einem Vertreter des „ Daily Chronide " . Der

König sagte noch : Wenn die Bulgaren unsere Grenze über -

' chresten , so bin ich überzeugt , daß sie sich wieder friedlich zu¬
rückziehen werden , sobald das Unternehmen beendet sein
lvird . Die Beziehungen zwischen Griechenland und Bulgarien
und ausgezeichnet . Ten verschiedenen Zwischenträgereien .
nie an den Klatsch alter Weiber erinnern , schenke ich
keinerlei Aufmerksamkeit . Die „ Südslavische Korrespondenz "
vemerkt dazu : In der Wiedergabe der Unterredung durch
„ Reuter " ist dieser Teil der Worte des 5lönigs nicht anfge -
nommen ivorden .

Der franZösische Tagesbericht .
Paris , 4. Januar . sW. T. V. ) Amtlicher Bericht vom

S i e ii s l a g u a ch m i i l a g. Kein Ereignis van Bedeutung während
ecr verflossenen Nacht . Gestern abend zerslörle unsere Arüllerie an
. er Grenze von Andechy in der Gegend von Roye ein Haus , in dem

Maschinengewehre untergebracht waren .

Paris , ö. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Dienstagabend . Im A r t o i s verursachle unsere Artillerie

feindlichen Arbeitergruppen im Abschnitt von Thelus empfindlichen

Schaden . Im Norden von ArraS richteten unsere Batterien
ein hefliges Feuer auf dculsche Truppen , die man in den Vorslädlen
von Roye bemertl hatte . In den L o g e s e n wirksames Feuer auf
die feindlichen Werke in der Gegend von Balschweiler , nordwestlich
non Alrkirch . Die feindlichen Gräben wurden eingeebnei , ein

Munilioiisschuppen flog in die Luft .

Belgischer Bericht . Nach einer ruhigen Nacht wurde der

Ärtilleriekampf mit Heftigkeit im Abschnitte von Diymuidon und

' sraischen wieder aufgenommen . Im Laufe deS Morgens bei

Lisenstrate Bombenkampf , der sich zu unseren Gunsten wandte .

Deutsthe VexWattung im besetzten
rustzsthen Gebiet .

löauptquarlier des Lberbefohlshabers , 20 . Dezomber 1915 .
I.

'

Die Borstellungen und Wünsche der meisten Leser spannen im

allgemeinen unvermittelt von der Heimat zu den Truppen an der

Front hinüber . Hier weilen sie mit ihren Gedanken , ihrem Hoffen
and Fürchten , mit ihren Sorgen und Erwartungen . Das ist er -
llürlich : die Front ist die Rampe des K r i c g s t h e a t e r s.
Hier vollzieht sich die Handlung , hier wechseln die blutigen Szenen

m welterschütternden Drama des furchtbaren Ringens , das die

Menschheit je erlebte . Hier hält der Tod seine reichste Ernte , und

jeder Stich in die Brust eines Soldaten , jeder Schutz , der eines

Kriegers Körper trifft , jede Verletzung , jeder Todesfall an der

Front reißt auch in der Heimat Wunden auf . Und von den Er -

eignifsen an den Fronten erwartet man die Hauptentscheidung über
Dauer und Ausgang des Krieges . So wirken persönliche und all -

gemeine Interessen zusammen , die den Schützengraben zum
Jentralpunkt der Aufmerksamkeit machen .

Die Vorgänge hinter den Kulissen , die sich der Wahrnehmung
mehr entziehen , werden weniger gewürdigt� Und auch der breite
Raum zwischen der Landesgrenze und den Schützengräben spielt in
die Anieilnahine an den Gesamterscheinungen des Krieges in nur

bescheidener Weise hinein . Und doch sind die Zustände und Verände -

rungen hinter der Front von entscheidendem Einflutz auf die eigent -
icheu kriegerischen Operationen , und viele Menschen erdulden hier

des Krieges Ungemach .
Im Osten ist ein gewaltiges Gebiet , über das die Kriegslawine

iänwegraste und ein großes Werk der Zerstörung und Verwüstung
vollbrachte . Die davon betroffene Bevölkerung tat einen tieferen
Fug aus dem Leidenskelch des Krieges , als die Menschen in der

nicht zum Kriegsschauplatz gewordenen Heimat . Nur an wenigen
ging der bittere Trank vorüber . Dcn stärksten Gütz Wermut ließ
' iußland selbst hineinfließen . Welche furchtbare Tragik liegt darin ,

daß die Truppen des Zaren und seine Regierung Millionen von

russischen Untertanen , deren Sohne und Brüder unter russischen
Fahnen fochten , in ein Meer von Leid und Qual hineintrieb . Was

Rußland gegen die eigene Bevölkerung verbrochen hat , gehört zu
mun Unwürdigsten , Empörendsien und Schändlichsten , was dieser
Krieg in so reichem Maße gebar . Und über das von Rußland ver -

wüstete Land stürmte weiter nach mit der furcktbaren Kriegs -
Maschine das Heer der die russischen Truppen verfolgenden Deut -

lchen . Von Etappe zu Etappe hatte die im Operationsgebiet zurück -
gebliebene Bevölkerung das Kreuzfeuer der tobenden Kämpfe zu
erdulden , die von hüben und drüben abgesandten Geschosse ver -
trieben sie aus der gewohnten friedlichen Beschäftigung , von Haus
and Herd , zerstörten die Grundlagen ihrer Eristenz . Manches
Haus ging in Flammen auf oder brach unter der Wucht einschlagen -
Ler Granaten krachend zusammen .

Zahlreiche Arbeiter sehen sich der Ettverbsinöglichkeit fast voll -

uändig beraubt , die Angehörigen der freien Berufe finden nur engen
Spielraum für ihre Tätigkeit , die Kanäle der Nahrungsmittelzu -
iuhr sind verstopft . Der Warenaustausch stockt , die Organe der
Armen - und Kraukensürsorge sowie der Rechtspflege versagen den

Dienst , an> ein geordnetes , in Rußland ohnehin schon sehr mangel -

Orientarmee . Bulgarische Abteilungen plünderten einige
Dörfer an der griechischen Grenze . Sonst ist nichts von unserer
Fron : zu melden .

Dardanellenexpeditionskorps . Weniger lebhafte
Kanonade während des 2. und 3. Sonst ist nichts Wichtiges zu
nielden .

Die englische Melöung .
London , 4. Januar . ( 23. T. B. ) Amtlicher HeereS -

b e r i ch t. Am 4. Januar brachien wir während eines aussetzenden
Arlillerickampfcs zwei deutsche Haublybatterien in der Strecke von
Armentieres zum Schweigen . Weiter nördlich bei Dpern trieben wir
eine deutsche Arbeitsabteilung auseinander . Nördlich von Albert er -
offnere der Feind nach mehrstündiger Artillerievorbereitung ein hefliges
Gewehrfeuer aus seinen Laufgräben . Unser Feuer verhinderte jedoch
die Entwicklung eines Angriffs .

Der ruDsche Generalftabsbericht .
Petersburg , 5. Januar . ( W. T. B. j Amtlicher Bericht

vom Dienstag . Die Deutschen versuchten in der Gegend von
Elisenbof ( 5 Kilometer westlich Lcnnewarden ) die Düna zu über -
schreiten , wurden jedoch durch unser Feuer zurückgeworfen . — Bei

ihrem Versuch , sich, mit weißen Mäntetn bekleidet , nnsercn Gräben
bei dem Bahnhos Zargrad ( 13 Kitomeler südlich Liwenhos ) zu
nähern , wurden die Deutschen in die Flucht ge ' chlagen . In der

Gegend von Czartorysk wurde der Feind zwischen Kosciuchnowka
und dem Bahnhof Podczerewice ( nördlich der Eisenbahn Kowel - �

Sarny ) aus dem Waldgelände herausgeworfen . — In der Gegend
der mittleren S t r y p a überschritten unsere Truppen die Draht -
Hindernisse des Feindes und besetzten einen Teil der Schützengräben
östlich des Dorfes Bielawinee ( 8 Kilometer nördlich Buczacz ) . Ein

einzelnes starkes Werk nahmen wir im Sturm . Nordöstlich
Czernowitz besetzten wir eine Linie feindlicher Schützengräben ; die

hier angesetzten Gegenangriffe deS Feindes wurden durch unser
konzentrisches Arttlleriefeucr , welches dem Feinde große Berlnsle zu -
fügte , abgewiesen .

Kaukasus : Keine Veränderung .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 5. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeresbericht

von gestern : Im Gebiet von Riva besetzten unsere Truppen
nach sorgfältiger artilleristischer Vorbereitung neue höher gelegene
Stellungen an den steilen Abhängen von Biacesa an der Rochelta .
Nach einem kurzen aber heftigen Kampfe besetzten sie zwei Schützen -
grüben an den Hängen deS Monte Sperone . In der Karstgegend
drang im Abschnitt von Monfalcone eine unserer Abteilungen aus

ihren Schützengräben vor , machte einen plötzlichen Sprung nach vorn
und besetzte eine neue vorgeschobene Stellung , wo sie sich verschanzte .

_ C a d o r n a.

Zum Untergang öer „Persia " .
Alexandrien , 2. Januar . ( 23. T. B. j Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die Geretteten der „ Persia " können nicht viel er -
zählen , da sich der Vorgang des Sinkens so rasch abspielte , daß sie
kaum etwas vom Hergang wissen . Man hatte eben mit dem Früh -
stück begonnen , als eine heklige Explosion stattfand . Das ganze
Schiff wurde stark erschüttert und neigte sich sogleich nach Backbord .
Die von den Stühlen aufgestanden waren und die sich noch nicht
im Salon befanden , hatten einige Aussicht zu entkommen . Viele
andere tvaren wie gelähmt . Sie blieben sitzen , als ob sie an den

Stühlen sestgenagelt wären . Einige , die das Deck erreichten , konnten sich
nicht aufrecht erhallen , sondern glitten in die See , während andere durch
die Wellen weggeipüll wurden . Keine Panik entstand . Der gerettete
Amerikaner Granl erzählte , er wurde in die Tiefe gezogen und ge -
riet mit den Schuhen ins Tauwerk , kam jedoch los und gelangte an
die Oberfläche . Er klammerte sich an einige Wrackstücke . Das

letzte , was er von der . Persia " iah . war , daß der Bug hoch aus
dem Wasser ragte , und das schon fünf Minuten nach der Explosion .
Als die „ Persia " sank , sah man , Grant zufolge , ein schreckliches
Schauspiel . Das Wasser war schwarz wie Tinte .

Haftes Schulwesen ist nicht zu denken . Das Fundament der sozialen
Gemeinschaft wurde im Bereich der gegeneinander kämpfenden
Kriegsmächte ungleich stärker erschüttert und zerstört , als in den
Gebieten außerhalb der eigentlichen Operationszone . Oft fragt
man sich: bestand die Kultur langer Jahrzehnte , die methodische
Schärfung des Verstandes darin , raffinierte Grausamkeiten und
Gemeinheiten zu ciitwickeln , und hatten die staunenswerten Fort -
schritte in der Technik und Chemie etwa bewußt den Zweck , im An¬
sang des 29. Jahrhunderts ein Riesenwerk der Verwüstung und Zer ,
siörung zu vollbringen ? Ich hörte wiederholt die Meinung au ? -
sprechen , der Krieg sei die einfache Rückkehr zum Naturzustand und
vielleicht eine gesunde Reaktion gegen Veriveichlichung , Degeneration
und jede Art Üeberkultur . Wenn er nur das wäre ! Leider aber iits
doch so, daß der Mensch den Naturzustand dank seinem Verstände
mit Hilfe seines Geisteswitzes weit , weit an Roheit übertrifft .

Das Verschleppen eines großen Teils der Bevölkerung aus
Kurland , Litauen und Polen , sowie die Zerstörung von gewerb -
lichen Anlagen durch die Russen vermehrte und verschärfte hier
noch die schon durch die kriegerischen Ereignisse hervorgerufene
Störung friedlicher Arbeit und steigerte in ganz erheblicher Weise
das Matz sozialer Schäden . Vor allem bestand die Gefahr , daß
große Mengen von Nahrungsmitteln nicht eingeerntet wurden und
die Vorbereitungen für die nächste Ernte unterblieben . Solche
Uebel zu verhindern , lag auch im Interesse der angesessenen Be -

völkerung . Es braucht darum nicht verschwiegen zu werden , daß
in erster Linie militärische Gründe für ein ordnendes und regelndes
Eingreifen bestimmend waren . Um falschen Meinungen und bös -

willigen Andeutungen vorzubeugen , sei hier gleich bemerkt , daß
die Militärverwaltung , die jetzt von Privaten übernommenen

Nahrungsmittel und gewerblichen Güter bar bezahlt und die aus -

gegebenen Reguisitionsscheine einlöst . Aus wohlverstandenem
Interesse verzichtet man darauf , die Besitzer mit einem Stück
Papier abzuspeisen , das aus dem russischen Staatssäckel kaum einen
Rubel herauslocken würde , obwohl mit der Ausstellung von Re -

quisitionsscheinen den Ansprüchen des Völkerrechtes Genüge ge -
leistet wäre . Nach den Bestimmungen dieses mißhandelten und

verhöhnten Rechtes hat der Eroberer in dem von ihm besetzten
Gebiet auch eine Verwaltung einzurichten , die den bisher geltenden
rechtlichen und sozialen Verhältnissen möglichst angepaßt sein soll .
In dem Gebiet , das die Armeen Hindenburgs besetzt halten . � also
vornehmlich Kurland und Litauen , ist die hier gestellte Aufgabe
den Etappen zugewiesen . Zur Bewältigung der Verwaltungs -
arbeiten sind besondere , den EtappeninspÄtionen unterstellte Ab -

teilungen geschaffen worden . Um jedoch zu verhindern , daß die

verschiedenen mehr oder minder autokratischen Verwaltungskörper
ein buntscheckiges , unübersichtliches und unpraktisches Gebilde her -
auswachsen lassen ist setzt für das dem Oberbefehlshaber Ost
unterstehende Gebiet eine Hauptverwaltung eingerichtet
worden . Nach einheitlichen Grundsätzen wird nun in allen Bc -

zirken für alle Zweifel der verwaltungstechnischen und praktischen
Arbeiten das Räderwerk eingestellt . Die Verwaltung ist
eine rein militärische Einrichtung , die lediglich dem

Oberbefehlshaber Ost untersteht .
Die zum Teil noch im Werden begriffenen Abteilungen um -

fassen folgende Arbeitszweige : Innere Verwaltung , Steuern und

Finanzen , Landwirtschaft und Forstwesen , Kultus , Justiz und Post .
Die letzte Abteilung ist noch nicht eingerichtet . Die Selbswrien »

Amerika unö öie Versenkung öer �Persia ".
Washington , 4. Januar . ( 95 . T. L. ) Neutermeldung .

Amtlich wird mitgeteilt , daß die Regierung
handelt : wird , sobald genügende Jnforma -
tioncn bekannt sind . Tie Beratungen des Kabinetts

werden aufgeschoben , weil noch nicht genügend In -
formationen vorhanden sind , aber der Präsident
besprach bereits den Zustand mit mehreren Mitgliedern der

Senatskommission für die Beziehungen zum Auslande .

Washington , 4. Januar . ( W. T. B. ) Reutermeldung .
Staatssekretär Lansing telegraphierte heute an die

amerikanischen Konsuln in Alexandrien ,
Kairo und Malta , sie möchten sich von den geretteten
Personen der „ Persia " Berichte geben lassen und diese im

Auszuge nach Amerika telegraphieren .

London , 4. Januar . ( W. T. B. ) Die „ Times " erfährt
aus Washington , daß das Staatsdepartement Wilson ,
sobald er nach Washington zurückkehrt , vier gleich -
lautende Noten an Deuts chtand , Oe st erreich -

Ungarn , die Türkei und Bulgarien zur Unter -

zcichnung vorlegen wird , in welchen angefragt wird , ob die
Länder den Versicherungen , welche Oesterreich - Ungarn bezüg¬
lich der Sicherheit der Amerikaner zur See gab , zustimmen .
Es wurde nämlich behauptet , daß das U- Boot , welches dcn

Dampfer „ Persia " versenkte , ein türkisches Fahrzeug war . —

Der Korrespondent der „ Times " spricht ferner d: e Ansicht
aus , daß die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten
die Regierung wegen des Vorfalles mit der „ Persia " nicht

zu einem Krieg zwingen wird , wenn auch die Blätter , die in
den östlichen Staaten erscheinen , die Tat scharf verurteilen .

London , 4. Januar . ( W. T. B. j Die „ Times " melden aus

Washington , die amerikanische Regierung wünsche an -

scheinend eine friedliche Beilegung des „ Persia " -
Falles in der Art , wie der Untergang der „ A r a b i r " und

„ Hcsperian " beigelegt wurde . Der Walhingtoner Korrespondent
der „ New Dort Sun " ineiut , daß eS vielleicht unmöglich sein werde ,

zu beweisen , daß die „ Persia " durch einen Torpedo und nicht durch
eine Mine zum Sinken gebracht worden sei . Der Korrespondent
der „ New Jork TimcS " weist darauf hin , daß die „ Persia " Ge »

schütze an Bord führte . Der Korrespondent fährt fort , daß im

Westen wenig Interesse für maritime Fragen herrsche , und

daß das deutsche Argument , daß amerikaniilbe Reüeiide

auf eigene Gefahr handeln , wenn sie auf englischen
Schiffen fahren , auf die Massen Eindruck mache . Ter

Korrespondent zollt sodann dem deutschen Botschafter B e r n st o r f f
eine widerwillige Anerkennung für die ausgezeichnete Leistung , wie

er seit dem . Lusitania " - Zwischenfall tälig gewesen sei . Graf
Bernstorff habe nicht nur verstanden , sich in einem großen Teile der

Presse ein sympathisches Gehör zu vcrichaffen , sondern seine Person -
lichen Beziehungen zu dcn amtlichen Kreisen in Washington seien

überraschend gut . und seine Stellung sei auch durch die Abberusimg
der beiden AttachäS keineswegs beeinträchtigt worden . Graf

Bernstorff gebe sich die größte Mühe , den Frieden zu erhallen .

Neue amerikanische Noten an öie

Zentraimächte .
London , 4. Januar . <W. T. B. j Die „ Times " erfährt auS

Washington , daß da ? Siaalsdeparlemeiil Wilson , sobald er
nach Washington zurückkehrt , vier gleichlautende Noten
an Deutschland , Oesterreich - Ungarn , die Türkei
und Bulgarien zur Unterzeichnung vorlegen
wird , in welchen angefragt wird , ob die Länder den Bei -
sicherungen , welche Oesterreich - Ungarn bezüglich der Sicherheil der
Amerikaner zur See gab . zustimmen . Es wurde nämlich behauptet .
daß das O- Boot , welches den Dampfer „ Persia " versenkte , ein
türkisches Fahrzeug war . — Der Koirespondent der „ Times "
spricht ferner die Ansicht aus , daß die öffentliche Meinung in den
Vereinigten Staaten die Regierung wegeil des Borfalles init der
„ Persia " nicht zu einem Krieg zwingen wird , wenn auch die Blätter ,
die in den östlichen Staaten eriliieinen , die Tat scharf verurteilen .

tierung und Zusammenziehung der verbindenden Fäden nimmt

vorläufig in verschiedenen anderen Ilbteilungen noch einen erbeb -

lichen Teil der ? lrberten in Anspruch . Des besonderen Jnteresies
wegen sei hier schon darauf aufmerksam gemacht , daß die in der

nächsten Zeit ihre Tätigkeit ausnehmende Post den Brief - und

Telegrammverkshr innerhalb der besetzten Gebiete sowie nach
Deutschland und dem LluSlande auch für die Zivilbevölkerung aus -
nimmt , und ihr ferner den direkten Bezug von Zeitungen aus

Deutschland ermöglicht . Damit wird einem wirklich dringenden
Bedürfnis entsprochen . Bisher lebten die Menschen hier ziemlich
abgeschnitten von der Außenwelt . Sie blieben in Unkenntnis über
die meisten Ereignisse in ihrer engeren und weiteren Umgebung ;
die Wellen der Zeitströmungen und - stimmungen kanten an sie
nicht heran . Sehr störend wurden die Hindernisse im Briefverkehr
mit Kaufleuten und Gewerbetreibenden empfunden , und schmerz -
hast war die Unmöglichkeit schriftlichen Gedankenaustausches mit
Bekannten und Verwandten , über deren Schicksal man in bangen
Sorgen lebte , denen man vom eigenen Wohl und Wehe gern Nach -
richt geben wollte . Die Soldaten im Felde können jetzt schon , und

zwar bei der Feldpost , aus jede von ihnen gewünschte Zeitung
abonnieren . Dadurcb ist ihnen Gelegenheit geboten , eine engere
Verbindung mit der Heimat zu unterhalten und sicki über die Vor -

gänge im In - und Auslände zu unterrichten . Für die Bevölkerung
im besetzten Gebiet bedeutet die Einführung von Zeitungen und
die Einrichtung eines Postverkehrs auch eine Förderung und Be -

lebung des ganzen wirtschaftlichen Lebens .

Für den Bereich des Oberbefehlshabers Ost kommen dabei

zurzeit schätzungsweise 4 bis 5 Millionen Menschen in Betracht .
Das von ibnen bewohnte Gebiet umfaßt rund 120 000 Quadrat -
kilometer . Genaue statistische Erhebungen sind im Gange . Un -

gesähr zwei Drittel dieser Fläche sind Waldungen von unermeß -
lichem Wert , zum größten Teil Eigentum der russischen Krone . Da
die bisherige Beamtenschaft aus Kurland und Litauen verschwunden
ist , da sie die Grundbücher mit nach Rußland geschleppt oder ver -
nichtet hat , muß die deutsche Verwaltung von Grund aus ein neues
System einrichten . Es liegt auf der Hand , daß die in Deutschland
geübte Praxis die hier erworbene Erfahrung nach Möglichkeit
auf die Verwaltung Kurlands und Litauens übertragen wird .

Im einzelnen mag die Bevölkerung dabei Belästigungen empfinden ,
wie z. B. beim Schulzwang und Mcldewesen , bei der Einführung
von Steuern und sanitären Vorschriften usw .

Jedenfalls aber kann man von einer planmäßigen und ge -
regelten Verwaltung nicht unerhebliche soziale Verbesserungen und
ein wirtschaftliches Wiederaufblühen im besetzten
Gebiet erwarten . Es darf dabei nicht vergessen werden , daß die
Soldaten viel Geld im Lande lassen und — wie sckon bemerkt — die

Militärverwaltung gegen bar von den Privatbesitzern und Waren -
Produzenten kauft Tarin liegt ein gesunder Ausgleich von Leistung
und Gegenleistung , der das Pertraueii festigt und die Güter -

erzeugung , vornehmlich die Produktion von Lebensmitteln , kräftig
anregt . Das ist immerbin besser , als wenn unter den Stürmen des
Krieges das Land vollständig verödete und verarmte . Ganz gleich ,
wie sich die politisckien Verhältnisse Kurlands und Litauens end -
gültig gestalten werden , eine ordentliche Verwaltung während der
Kriegszeit kann ihrer späteren wirtschaftlichen Entwickelung nicht
zum Nachteil gereichen .

Düwell , Kriegsberichterstatter .



Die Wirksamkeit öer englischen Hlockaöe .
London , 4. Januar . ( W. T. ©. ) Ein Weißpapier des

Auswärligen Amtes enthält eine lange motivierte Erklärung
über die Maßregeln , welche ergriffen wurden , um Deutsch -
lands Seehandel abzuschneiden . Es wird darin betont ,
das alles mögliche getan wurde , um den Neutralen Unannehmlich -
leiten zu ersparen . Das Weißpapier gibt einen Ueberblick über die

Erfolge der britischen Politik . Volle Informationen seien nicht zu
bekommen , aber der Ausfuhrhandel Deutschlands sei so ziemlich
zerstört . Was die Einfuhr beireffe , so glaube man , daß einige der

wichligsten Artikel , wie Baumwolle , Wolle und Gummi seit vielen
Monaien aus Deuischland ausgeschlossen seien . Andere , wie Oele
und Milchprodukte seien , wenn überhaupt , nur zu Hungerpreisen zu
haben . Die britische Blockade könne nicht verhindern , daß einige
Artikel Deutschland erreichten , aber sie sei bis zu einem Grade von

Erfolg gekrönt der von berufener Seite hier und in Deutsch -
land früher für unmöglich gehalten wurde . Die Wirliamkeit
der Blockade steige von Tag zu Tag . Man müsse hinzufügen , daß
diese Erfolge ohne ernstliche Reibung mit neutralen Regierungen
erzielt wurden . Es seien gute Gründe vorhanden , auf die Wichtig¬
keit des Wohlwollens der Neutralen für Großbritannien nichl näher

einzugehen , aber jeder , der die burcaukraiische , militärische und

kommerzielle Lage der verschiedenen Länder in Betracht ziehe , werde
sicherlich den Wert dieser Erwägung Nicht unterschätzen .

Das Weißpapier faßt die Lage wie folgt zusammen :
Erstens sei Deuischlands überseeische Ausfuhr ganz lahmgelegt .

Ausnahmen seien in Fällen gemacht worden , wo die Anweisung , die

Ausfuhr von Güiern nicht zu gestatten , den Neutralen geschadet
hätte , ohne Deutschland Schaden zuzufügen .

Zweitens würden alle Güterfrachten nach neutralen Ländern ,
die an Deutschland grenzen , sorgsam untersucht , um die Güter , die
für den Feind bestimmt seien , zu entdecken . Wo Grund für die
Annahme vorhanden sei , daß eine einzige solche Bestimmung vor -
liege , tvürden die Güter vor das Priscngericht gebracht und in

zweifelhaften Fällen zurückgehalten , bis genügende Garantien gc -
geben wären .

Drittens würden auf Grund der bestehenden Abkommen mit
kaufmännischen Körperschaften in verschiedenen neutralen Ländern ,
die an Deutichland grenzen , strenge Garantien von den Im -
porteuren verlangt , und soweit möglich , der Handel mir dem
neutralen Lande eingeschränkt .

Viertens durch Abkommen mit Schiffahrtslinien und durch die

strenge Anwendung des Mittels , Bunkcrkohle zu verweigern , sei ein
großer Teil der neutralen Handelsflotte , die mit Skandinavien und
Holland Handel treibt , bewogen worden , Bedingungen zuzustimmen ,
die verhindern sollen , daß von diesen Schiffen Güter verfrachtet
werden , welche den Feind erreichen .

Fünftens werde jeder Versuch gemacht , Kontingente für die
Einfuhr nach den nentralen Ländern festzusetzen , wodurch es erreicht
tverde , daß die Neutralen nur so viel erhalten , als sie normaler -
weise für ihren Bedarf benöligen .

Ein angeblicher Zwischenfall .
Berlin , 5. Januar . ( SS. T. ©. ) Stockholms . Tidningen " lassen

sich aus Malmö melden , daß der Nonköpinger Dampfer „ M a g d a "
innerhalb schwedischer Hoheitsgcwäsier am 3. Januar 1916 neun
Ilhr vormittags von einem deutschen bewaffneten Fisch -
d a m v f e r durch scharfen Schuß zum Sloppen gezwungen und nach
Angabe seines Bestimmungsortes freigelassen sei . — Wie W. T. B.
von zuständiger Stelle hierzu erfährt , hat sich der Borfall außerhalb
schwedischer Hobeiisgewässer abgespielt . Ferner ist der Dampfer
tiicht sofort durch einen scharfen Schuß gestoppt worden , sondern er
irnirde zunächst durch Signal zum Sloppen aufgefordert . Der scharfe
Schuß vor den Bug erfolgte erst , als der Dampfer diesem Befehl
nicht nachkam .

tzollänölsche ? Dampfer durch eine Mine

beschädigt .
Hock van Holland , Z. Januar . ( W. T. B. ) Der holländische

Dampfer „ Lelo " von New Jork nach Rotterdam stieß südlich
Galopper Leuchtschiff auf eine Mine . Er setzte die Reise nach
Rotterdam fori .

Longuet über die elsaß - lothringische §rage .
Im „ Bonnct rouge " vom iM. Dezember bespricht der

sozialistische Abgeordnete I . Longnet sLongnet suchte auf dem

Sozialistenkongreß zu vermitteln ) das letzte Buch des Sor -

boitne - Professors Gabr . Söaillcs „ Elsaß - Lothringen , die Ge -

schichte einer Annexion " . Es stehe in wohltuendem Gegensatz
zu den abscheulichen und blöden Veröffentlichungen , die der

Krieg hervorgerufen hat , besonders zu jener lächerlichen und

verhängnisvollen Reihe von Schriften , die von einer Zerstücke -
lung Deutschlands , von der Zerstörung seiner Einheit und der

Eroberung des linken Rheinufers träumen . Dieses Buch stelle
sich , indenl es die einzelnen Stadien der Vereinigung beider

Provinzen mit Frankreich vom Westfälischen Frieden bis zur
Revolution darlege , aus den festen Boden des Rechts und der

Grundsätze der Revolution , die als Forderung aufstelle , daß
ein Volk nicht wie eine Sache verhandelt oder gestohlen werden

könne , sondern als moralische Persönlichkeit das Recht auf
Achtung habe . Dieses Recht wurde durch die Annexion von
1871 verletzt .

Tie Schlußfolgerung Seailles ' ist , daß Macht nicht Recht
schaffe und Elsaß - Lothringen zu Frankreich zurückkehren müsse .
Longuct bezeichnet dies auch als seinen Wunsch nicht nur in

seiner Eigenschaft als Franzose , sondern auch als Sozialist
und Internationalist : die Erfüllung dieses Wunsches sei eine

wesentliche Bedingung für den Frieden Europas und seine

Dauerhaftigkeit . „ Ueber die Form dieser Wiederherstellung
des Rechts bin ich jedoch anderer Ansicht . Ebensowenig wie

für 1871 kann ich für > 915 zugeben , daß nran über Völker

verfüge , ohne sie zu befragen . Im übrigen zweifle ich nicht
an dem Ergebnis einer loyal durchgeführten Befragung Elsaß -
Lothringens . "

Das verbot öes „ßorwarü *.
In Glasgow hat die Polizei die gesamte Auflage der

letzten Nummer des sozialistischen Blattes „ For -
ward " beschlagnahmt . Nach dem „ Dailp Chronicle "
hat der „ Forward " entgegen dem Verbot des Preßbureaus
einen ausführlichen selbständigen Bericht über die Versamm -

lungen in New Castle und Glasgow veröffentlicht , wo Lloyd

George in der WeihnachtSwoche Ansprachen gehalten hat . Nach
diesem Bericht soll unter den Arbeitern im Elyde - Gebiet eine

vulkanische Unzufriedenheit sowohl mit dem Munitionsgesetz
als auch mit der Novelle zu demselben herrschen , die gegen -
ivärtig vom Parlament beraten wird .

Rotterdam , 5. Januar . ( SS. T. ©. ) Der . Rotterdamsche
Eouranl " meldet auS London : Liberale und Mitglieder der

Slrbeilerparlei sprachen im Unterbau « ihren Unwillen über das

Sierbol des ArbeiterblalteS „ Forward " in Glasgow aus .
T e n n a n t , der namens der Regierung antwortete , erllärte , er

habe noch keinen amtlichen Bericht erhalten , glaube aber , daß die

zuständige Militärbehörde in Schottland auf Ersuchen des MunitionS -
Ministers nach dem Landesverteidigungsgesetz gegen das Blatt vor -

gegangen sei . Adamson ( Arbeiterpartei ) fragte darauf , seit wann eS
ein Vergehen sei, einen genauen Bericht Über den Empfang zu geben ,
den die Gewerkschaften dem Munilionsminister bereitet haben , und
ob man darin vielleicht die ersten Früchte der Dienstpflicht erblicken

müsse . ( Anhaltender Beifall . ) Als Lloyd George das Haus
betrat , wurden weitere Fragen gestellt , die Lloyd George
dahin beantwortete , daß das Blatt die Arbeiter am Clyde
absichtlich aufgehetzt habe , den Beschluß des Parlaments ,
daß die MunilionSerzeugung vermehrt werden solle , nicht zu
beachten . Thomas ( Arbeiterpartei ) fragte , ob nicht beim Erscheinen
der betreffenden Artikel der geeignete Slugenblick gewesen wäre , das
Blatt zu verbieten . ( Hört ! hört !j Lloyd George fuhr fort :
Wenn dem so wäre , hätte es schon viel stüher verboten werden
müssen . Asquilh versprach , die Frage in Erwägung zu ziehen , ob

Gelegenhett zur Erörterung dieser Angelegenheit gegeben werden
könne .

Der Kampf um üie wehrpflichtsbill .
Ter Inhalt des neuen Wehrpflichtgesetzes , sein Parla -

inentarisches Schicksal und die Stellung des Kabinetts sind
noch keineswegs klar . Nach einer Meldung des Reuterschen
Bureaus berichtet „ Daily Telegrap h " , daß die Dienst -
Pflichtvorlage noch nicht die Zustimmung aller Minister be -

sitzt . M c K e n n a hat Bedenken finanzieller Natur und
R u n c i m a n ist dagegen , weil er glaubt , daß Zwangsmaß -
regeln Handel und Industrie ruinieren werden . Das Blatt
will aber an maßgebender Stelle erfahren haben , daß weitere
Demissionen nicht wahrscheinlich seien . „ Daily Graphic "
glaubt , daß die A r b ei t e r p a r t c i geneigt sei , einen gc -
mäßigten Tienstpflichtentwurf anzunehmen . „ M o r n i n g
P o st " erwartet , daß noch heute abend über die Vorlage abge -
stimmt werde und die Minderheit dagegen etwas über
hundert Stimmen betragen werde . „ Daily Chronicle "
ist der Ansicht , daß nicht mehr als acht Arbeiterpartciler
gegen die Dienstpflicht stimmen , wohl aber die Nationalisten
sich der Abstimmung ganz enthalten werden . „ Daily
News " schreibt : Freunde McKcnnas und Runcimans er -
warten , daß einer von beiden oder vielleicht beide Ende dieser
Woche zurücktreten werden . Wenn das geschieht , würden
weitere Demissionen folgen . Der parlamentarische Mit -
arbeiter der „ Daily News " stellt fest , daß der Anhang zu
gunsten der Dienstpflicht zunimmt und die Gegner eine be -

langlose Minderheit bilden .

„ T i m e s " sagt im Leitartikel , die neue Bewegung
im Kabinett habe einen noch ernsteren Charakter
als die Meinungsverschiedenheiten , die in der letzten Woche
beigelegt wurden . Das Blatt wendet sich gegen die Forderun -
: en McKcnnas und Nuncimans lind sagt : Wir sind gegen -
über unseren Verbündeten gewisse Verpflichtungen eingegan -
gen oder haben ihnen wenigstens gewisse Mitteilungen ge -
macht , wie viele Divisionen wir in voller Stärke im Felde
aufrecht erhalten wollen . Wir haben diese Divisionen nicht
nur zu beschaffen , sondern auch ihre Abgänge zu ergänzen .
Wir haben ferner unsere übrigen normalen militärischen
Aufgaben auf anderen Gebieten zu erfüllen . Wir können

unsere Ziele nicht einschränken , ohne bei denen , die an unserer
Seite fechten , die schlimmsten Besorgnisse zu erwecken . Des -
halb ist die neue Bewegung im Kabinett höchst unglücklich und
schädlich . Sie setzt in der kritischsten Periode des Krieges
ein und muß , wenn sie vorwärts geht , eine äußerst schädliche
Wirkung auf den Verlauf des Krieges in diesem Jahre aus -
üben .

Die „ Time s " sagt in einem zweiten Leitartikel , die
Nation wiege sich in falsche Sicherheit über die Arbeiter -

schwierigkeiten . Das Blatt erklärt die amtlichen Bs -

richte über die neulichen Verhandlungen Lloyd Georges mit
den Arbeiterführern für irreführend . Die Stimmung unter
den Arbeitern habe sich in einigen Bezirken eher verschlechtert ,
und es bestehe keine Gewähr , daß die Arbeiter sich an die Ab -
kommen kehren würden , die ihre Führer mit der Regierung
abgeschlossen haben .

London , 4. Januar . ( W. T . B. ) Der Präsident des

Berg in an ns Verbandes von Südwales Winstone teilte

in einer Rede , die er in Pontygoole hielt , mit , daß der aus -

führende Ausschuß des Verbandes e i n st i m m i g eine Ent -

schließung gegen die Einführung der Wehr -

Pflicht angenommen habe . Winstone sagte : „ Ich weiß ,
was ich sage . Wenn die Politiker sich nicht vorsehen , werden

sie das KohlenreviervonSüdwaleszumStill -
st and bringen . Die britische Flotte wird keine Kohlen
haben , und die Politiker werden die Folgen zu tragen haben . "

London , 4. Januar . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Die Nachricht , daß noch vier Derby - Gruppen
aufgerufen werden sollen , wird bestätigt . Es handelt sich um

Unverheiratete von 23 bis 26 Jahren .

Die wehrpsiichtbill im Unterhause .
London , 5. Januar . ( W. T. B. ) Unterhaus . ASquith

brachte im vollbesetzten Hause die Bill über den Militär -

dienst em . Er trat dafür ein . daß der Derby - Plan verlängert
werde , und daß alle Unverheirateten , dst nicht befreit seien , sofort
in das Heer eintreten sollten . Er sprach die Hoffnung aus , daß
der in der Bill vorgesehene Dienstzwang unnötig sein werde .

Aöquith fuhr fort : Selbst wenn man von den Bruttoziffern
des Derby - Berichts die allergrößten Abzüge mache , so müsse man

doch die Zahl der Unverheirateten , die sich nicht gemeldet hätten ,
als sehr beträchtlich ansehen ; es sei daher notwendig , das den

Verheirateten gegebene Versprechen einzulösen , daß sie nicht auf -
gerufen werden sollten , ehe die Unverheirateten in die Armee ein -

getreten wären .

Die Bill sieht die automatische Aushebung unverheirateter und

kinderloser Witwer von 18 bis 41 Jahren vor , für die kein Grund

zur Befreiung besteht . A s q u i t h fuhr fort : Die Leute würden fünf

Wochen nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet gelten . Die zur
Landesverteidigung bestimmten Territorialtruppen würden unter die
Bill fallen . Die Besteiungen werden diejenigen einschließen , die un -

entbehrliche Arbeiten verrichten und die für ihre Angehörigen zu
sorgen haben . Wer sich aus Getvisseusgründen weigert , wird nur vom

Dienst im Felde befreit . Die Bill gilt nicht für Irland . In jedem

Bezirke werden Tribunale errichtet , um die Gesuche für die Befrei -

ung zu prüfen . Asquith sagte , er glaube , die Bill werde , soweit mau

sie vollständig begreife , nahezu allgemein Zustimmung finden . Das

Gruppensystem werde wieder in Kraft treten , und die Leute könnten

sich jetzt unter dem Gruppensystem melden , bevor die Bill in Kraft
tritt .

Sir John Simon begründete seinen Rücktritt . Er sagte ,
die Freiwilligkeit sei ein nationales Lebensprinzip . Er kritisierte , daß
die Regierung den Zwangsdienst einführte , bevor festgestellt war , ob
die Zahl der wirklich für den Militärdienst verfügbareil Unver -

heirateten nicht eine ganz unbedeutende Minderheit wäre .

politische Ueberlicht .
Wie weit müssen wir uns einschränken ?

Für breite Schichten des Volkes hat der Krieg seit langem
eine mehr oder weniger empfindliche Einschränkung der

Lebenshaltung gebracht . Aber das richtige Verständnis dafür
scheint in einzelnen Kreisen noch immer zu fehlen . So führt
das HcrrenhauLmitglied Graf Kospoth im „ Tag "
unter den „ Entbehrungen " , die der Krieg gebracht hat , nur

folgende auf :

. Wir haben gelernt , daß man in der zweiten Klasse der Eisen -
bahn ebenio schnell nach Berlin kommt wie in der ersten Klasse ,
daß drei Fasttage in der Woche nichl nur zu ertragen , sondern
obendrein recht gesund sind , daß das Auto zwar ein sehr tchöneS
und schnelles Betörderungsmittel ist . man aber in der Stadl mit
Hoch - und Straßenbahn , sogar mit der Pferdedroschke schließlich
auch da « Ziel erreicht und auf dem Lande auch ohne Auto , ja
sogar mit zwei oder vier Pferden statt sechs oder acht im Stall
auskommen kann , sogar wenn sie so minderwertig sind wie die

jetzigen . Man hol gelernt , daß das Essen , selbst wenn man Gäste
hat , mit der Bedienung durch ein nettes Mädchen mit schwarzem
Kleid , weißer Schürze und Häubchen ebenso gut schmeckt , wenn
nicht besser , wenn das Mädchen obendrein hübsch lst , als mit
einem Diener , der statt der Livree jetzt des Kaisers Rock trägt .

Wir werden lernen müssen , daß wir nicht mehr in der Lage
sein werden , Jagden anzupachlen , deren Pachtsummen im Per «
steigerungsweg ins Ungeheuerliche gestiegen sind , und daß es ein

Unfug ist . den Abschuß einen guten Hirsches mit 1600 oder 2000
Mark zu bezahlen und dergleichen mehr . "

Nach dem Kriege werden nun , wie Graf Kospoth offen
zugeben will , „ neue und schwere Steuern " kommen .
Aber ihre Verteilung soll auf schwache und starke
Schultern je nach ihrer Kraft abgewälzt werden , und

deshalb müßte nach Kospoth eine „ iveise Kombination von
indirekten und direkten Steuern " getroffen werden . Daß aber

neue indirekte Steuern von der Arbeiterschaft anders

empfunden werden als der Verzicht auf ein Billett erster

Klasse , scheint das HerrenhauSmitglied nicht zu wissen . Selbst
über die direkten Steucril hat Graf Kospoth etwas eigenartige
Anschauungen , denn noch heute weiß er der längst abgeschafften
„Klasscnsteuer " eine gute Seite abzugewinnen .

Nationalliberalc zur Erklärung Spahns .
Das Zentralkomitee der Nationalliberalen Partei der

Provinz Westfalen hat in Dortmund unter dem Vorsitz
des Abgeordneten Haarmann eine Versammlung abgehalten ,
in der folgende Entschließung einstimmig angenommen wurde :

„ In völliger Uebereinslimmung niit seiner Stellungnahme
in der Sitzung vom 8. Mai 1915 stellt sich das westfältsche

Zentralkomitee der Natioualliberalen Partei Westfalens ein¬

mütig auf den Boden der von dem Reichstagsabgeordneten
Spahn am 9. Dezember in : Namen und Auftrag sämtlicher

bürgerlichen Parteien abgegebenen Erklärung . Alle Versuche ,
diesen Standpunkt abzuschwächen , von welcher Seite sie auch
kommen mögen . Versuche , >vie sie in gewissen Verla u t -

barungcn der ausländischen Presse erblickt werden konnten ,

lehnt das Zentralkomitee aufs entschiedenste ab . "
Die letzte Wendung soll sich wohl gegen die Urheber der

„ Fricdcnsgedanken " in der „ Neuen Zürcher Zeitung " richten .

Kriegszustand .
Wiederholt ist aus die staatsrechtlichen Bedenken hingewiesen

worden , die gegen den Kriegszustand geltend gemacht werden

müssen Jetzt geht im Januarheft der „ Deutschen Juristen - Zeilung "
auch der Wirkliche Gebeime Oberregierungsral und Senatspräsident
des preußischen Oberverwattungsgerichts Dr . G. S t r u tz in Berlin

auf die Frage in folgender Weise ein :

Vor und in den ersten Wochen nach Kriegsausbruch haben
wobl wir alle unter der Suggestion gestanden , ein Weltkrieg könne
nicht länger als wenige Monate dauern , weil kein Großstaal ihn
länger aushalten könne . Die Folgen dieses Irrtums machen sich
je länger je mehr auf den verschiedensten Gebieten geltend . Hätte
man zum Beispiel jeinals ernstlich an die Mögltchkeis gedacht , den
„ Kriegszustand " im Siiine des Artikel 68 der ReichSversassung
jahrelang und im ganzen Reichsgebiet aufrechterhalleit zu
müssen — wofür übrigens die regierungsseitig im Reichstage
angefübrten Gründe nicht ausreichen , da sie wobl Ans -
nahmemaßregeln auf einzelnen Rechisgebieten , aber nicht den

uneingeschränkten Uebergang der vollziehenden Gewalt auf
die Militärbefehlshaber rechtfertigen lönnen — , dann
hätte man sicherlich ihm längst zeitgemäßere und klarere Rechts «
grundlagcn gegeben , als das jetzt 64 Jahre alle , völlig veraltete ,
von vornherein unklare und nur auf einen kurzen Ausnahmezustand
eines , vom Feinde oder von inneren Unruhen unmittelbar be -
drohten einzelnen Gebietsteiles zugeschnittene preußische Gesetz vom
4. Juni 1851 . Denn es konnte keinem Einsichtigen verborgen bleiben ,
daß eS je länger , je mehr zu Unzuträglichketten führen muß , für
längere Dauer uno im ganzen Gebiete eines großen Staats -
Wesens , noch dazu eines Bundesstaates , „die vollziehende Gewalt "
ohne gesetzliche Begriffsbestimmung und Umgrenzung in den
Händen einer größeren Anzahl keiner verfassungsmäßig ver -
antwortlikben Zentralstelle untergeordneter und den in Kriegszeiten
doppelt schwierigen Aufgaben der Staatsverwaltung fiemd gegen -
überstehender Stellen ohne Verfassungs - und wirksame Rechts -
kontrolle zu belassen . . . .

Dr . Strutz bespricht dann im weiteren Verlaufe seiner ? lus -

siihrungen auch die Kriegsbesolduugsorduuug . Gegen
sie haben die Sozialdemokraten ebenfalls während der ganze »
Dauer des Krieges verfassungsmäßige Bedenken geltend gemacht und

verlangt , daß namentlich die Oifiziersbezüge herabgesetzt werden .
Ein Slntrag , der dies ausdrücklich forderte , wurde noch im Dezember
im Ausschuß des Reichstages von den bürgellichen Parteien ab »

gelebnt . Hören wir nun , waS ein Mann wie Dr . Strutz über die

Besoldungsordnung sagt :
Allerdings sind die KricgSbesoldungsvorschriften nicht nur ohne

Mitwirkung der Volksvertretung erlassen , sondern auch m. W. amt -
lich nicht veröffentlicht , was man beides bedauern kann , weil dem
Reichstage längst vor dem Kiiego nicht hätte entgehen sollen , daß
beides mit den Grundsätzen des BudgelrechteS eines Verfassungs -
staates nicht verträglich ist , und weil nach dem Kriege doch
Rechenschaft über die Kriegsbesoldungen der Offiziere und Beamten
gefordert und gegeben werden muß . . . . Soviel ist . . . hierüber
zuverlässig bekannt , um behaupten zu können , daß diese Bezüge
wenn auch vielleicht nicht ausnahmslos , erheblich über das , bei
langer Kriegsdauer für die Finanzen , d. h. die Steuerzahler ,
erträgliche Maß hinausgehen . Namhaft höher als im
Frieden müssen sie natürlich sein , aber bei weitem nicht
in dem Maße , in dem sie cS sind . Die Leistungen eines
Volksbeeres können , wie überhaupt , nicht durch die Be -
koldungen des Einzelnen . so insbesondere auch nichl durch
überreichliche , nach dem Dienstgrade abgestufte Besoldungen seiner
Offiziere und Beamten abgegolten werden . Die Gefahren und
zeilweisen Entbehrungen im Felde steigen auch nicht mit dem
Dienstgrade des Oifiziers , sondern richten sich nach der Verwen -
düng des Einzelnen . . . . Be ' ondere wirtschaftliche Opfer bringen
im allgemeinen nicht die Berussofnzicre — die üherdics , wenn sie
dienniähig heimkehren , den lvitlschasiltcheit Voltcil bessereil Bor -
tvärtSkoininenS haben . . . ,



Gewerkschaftliches .
Verlin und Umgegend .

Eine wichtige Ergänzung des Militärschneidertarifs .
Das Königliche K r i e g s m i n i st e r i hin hat durch Ver¬

fügung vom 23 . Dezember 1915 angeordnet , dah der vom
1. Januar 1913 ab güllige Verlrag folgenden Zusatz erhält :

« Den Arbeitern , welche die vom Auftragnehmer an das Amt

gelieferten Gegenstände angefertigt haben , steht das Recht zu, gegen
den Auftragnehmer auf Zahlung des Unterschiedes zwischen dem

talsächlich erhallenen und dem im Taris festgesetzten Lohn

zu klagen . Ebenso lann daS Amt auf Zahlung des Unter -

schiedcs an den Arbeiter klagen . Die Arbeiter und das Amt

haben daher Klagerccht auch dann , wen » erstere nicht in einem un -
mittelbaren Vertragsverhältnis zum Auftragnehmer stehen , sondern
von einem Unterlieferanten oder Zwijchenmeister oder dergleichen be -

schäftigt werden .

In jedem Fall der llnterschreitung des Lohntarifs verpflichtet
sich der Unternehmer an daS Amt eine Vertragsstrafe
in Höhe des Fünffachen deS Unterschiedes zwischen der
Gesamtsumme der gezahlten und den nach dem Tarif zu -
ständigen Löhnen , mindestestenS aber in Höhe von zwanzig
Mark zu zahlen . Die Strafe ist auch dann zu entrichten , wenn
der Unterlieferant oder Zwischemneister den Verstoß begangen hat
Das Amt wird die Strafgelder zum Besten der durch Tarif -
Verstöße geschädigten Arbeiter nach pflichtmäßigem Ermessen ver -
wenden . Der Rechtsweg ist bei einem Streit über die Verwendung
ausgeschlossen .

Die Auftragnehmer sind verpflichtet , jedem an der
Auftragsausführung beteiligten Arbeiter einen Abdruck des von
ihnen mit dem Amt geschlossenen LieferungSabkommens , soweit es
die Lohnverhältnisse berührt , zu verabfolgen . Ebenso hasten
sie dafür , daß ihre Unterlieferanten oder Zwischenmeister das gleiche
tun . Für jeden Fall der Zuwiderhandlung hat der Auftragnehmer
eine Vertrag st rafe von zwanzig Mark verwirkt , die wie
vor verwendet wird .

Heereslieferant auf — Besuch .
« Wenn einer eine Reise tut , so kann er was erzählen . * DaS

trifft auch auf den Schneider K. zu, der . besuchsweise " aus Galizien
nach Berlin kam , hier Räume im Mietswert von 3000 M. mietete
und » un quietschvergnügt Bekleidungsstücke für das Militär lieferte .
Aber alles hat seine Zeit und jeder « Besuch * auch mal ein Ende .
So kam es , daß das „ besuchsweise * eröffnete und betriebene Ge -
schüft emes TageS wieder geschlossen war . Der Besuch war erledigt
und der Meister — eine vorübergehende Erscheinung im wahrsten
Sinne des Wortes — verschwunden . Angeblich ins Ausland , in
Wirklichkeit nach Wilmersdorf . Da aber sowohl der Schneider -
verband als auch die Schlichtungskommission sich für den Herrn
interessierten — es klagten nämlich Arbeiterinnen auf eine Nach -
tragssumme in Höhe von 2316 M. — so gelang es doch nach manchen
Bemühungen , die richtige Adresse zu stndcn und über
die Klage zu verbandeln , nachdem die Verhandlung mehrfach hatte
vertagt werden müssen . Der Beklagte erschien jedoch auch jetzt nicht
selbst , sondern schickte eine Vertreterin , die sehr zungenfertig ihren
Mandanten vertrat . Dieser sei selbst nicht zurechtgekommen und

habe darum sein Geschäft geschlossen . Er verdiene jetzt einen Wochen -
lohn von 38 M. und besitze sonst nichts . Auf einen Vergleich von
10 Proz . habe sie Vollmacht erhalten . Auf 50 Proz . , wie vorge -
schlagen , könne sie sich nicht einlassen , zumal , wie gesagt , der Be -

klagte kein Geld habe .
Es erfolgte eine Einigung auf 50 Proz . der Summe , Vorbehalt -

lich der Zustimmung des Beklagten . Die Ratenfestsetzung wird dann
die Sihliwtungskommission entscheiden . Auf Grund der Preise , die
er selbst erhalten hat , hätte er auch seine Arbeiter anständig ent -

lohnen können .

In einer andern Klage wurde der Beklagte kostenpflichtig ver -
urteilt , die eingeklagten 308,75 M. zu zahlen , nachdem er ein Ver -

gleicbSangebot von 200 M. abgelehnt hatte . Wie der Vorsitzende
erklärte , hätte daS Gericht den Klägerinnen auch 500 M. zugesprochen ,
depn soviel hatte der Unternehmer zu wenig gezahlt . Da aber die

Klägerinnen nur 308,75 M. gefordert hatten , so habe das Gericht
dabei bleiben müssen .

In weiteren Fällen konnten durch Vertretung deS Schneider -
Verbandes für klagende Arbeiterinnen Nachtragssummen bis zu 500 M.

herausgeholt werden .
_

Teuerungszulage bei den Holzbildhauern .
Eine Branchenversammlung der Berliner Holzbildhauer faßte

am 13. Dezember den Beschluß , die Arbeitgeber um Bewilligung
einer Teuerungszulage im Betrage von 3 M. wöchentlich zu ersuchen .
Der Vorstand der Berliner Verwaltungsstelle des Bildhauerverbandes
richtete deswegen ein Schreiben mit entsprechender Begründung an
die zuständigen Verbände der Arbeitgeber , und zwar an den

Arbeitgeber schutzverband für das deutsche Holz -
gewerb ' e und an den Verein selbständiger Bild -

Hauer Berlins . Die Antwort des elfteren Verbandes lautete :

« In Sachen Gewährung einer Teuerungszulage wurde mehr -
fach zwischen den Ortsparteien verhandelt . Die Arbeitgeber er -
kannten zwar die Berechtigung einer Zulage an . aber angesichts
der trostlosen Lage sowohl der Möbel - als auch der Baubranche
Wurde von einer Vereinbarung abgesehen .

Sie werden es daher begreiflich finden , daß der Wunsch der

Bildhauergehilfen nach Lage der Sache ein greisbares Resultat
nicht zeitigen kann . Ich verfehle dabei nicht , mein Bedauern

darüber auszusprechen , daß speziell unser Gewerbe so schwer unter
dem Krieg zu leiden hat und deshalb Ihr berechtigter Wunsch
nach einem Ausgleich gegenüber den so sehr gestiegenen Lebens -
mittelpreisen eine generelle Regelung nicht zulaßt .

Hochachtungsvoll
C. Rahardt . *

Der Verein selbständiger Bildhauer dagegen antwortete :
« In Beantwortung Ihres Schreibens vom 14. Dezember 1915

teile ich Ihnen ergebenst mit , daß unser Vorstand in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen hat , Ihrem Wunsche auf Bewilligung von
Teuerungszulagen zu entsprechen .

Wir haben unseren Mitgliedern empfohlen , in ihren Betrieben
den beschäftigten Gehilfen vom 3. Januar 1916 ab eine
Teuerungszulage von 3 Mark pro Woche resp . 50 Pf .
für den Arbeitstag auf die zu Beginn des Krieges gezahlten
Löhne zu gewähren . Wenngleich wir zurzeit gleichzeitig sehr unter
den Teuerungsverhälinissen zu leiden haben , glaubten wir doch ,
Ihren Wünschen entsprechen zu müsien .

Hochachtungsvoll
A. Westphal , Vors . *

Der Vorstand der Berliner Verwaltungsstelle gibt nun diese
Antworten in der „ Bildhauerzeitunq " bekannt und fordert die Bild -
Hauer auf , vom 3. Januar 1916 aö überall darauf zu achten , daß
ihnen der Teuerungszuslblag im Betrage von 3 Wk.
auch gezahlt wird . Nicht nur für sich selbst , sondern auch den
Arbeitgebern gegenüber , welche die Zulage bewilligt haben , seien sie
verpflichtet , dieselbe überall zu verlangen und möglicbst allgemein
durchzuführen . Wenn aucb nicht zu bestreiten ist , daß die Lage im
Holzgewerbs , Bau - wie Möbelbranche , im allgemeinen eine sehr ge -
drückte ist , und eine generelle Bewilligung der Zulage nach Ansicht
der Arbeitgeber im Schutzverband für das deutsche Holzgewerbe nicht
gestaltet , so darf erwartet werden , daß in den Möbelfabriken und
Tischlereien , wo verhältnismäßig gut zu tun ist , trotz des Bescheides
des Arbeitgeberschutzverbandes der Zuschlag gezahlt wird .

Deutsches Reich .

Die Beamten des Kruppsche » Betriebes in Essen sind recht
unzufrieden . Während ein Teil der Arbeiter sein Einkommen durch
vermehrte Anstregung erhöhen konnte , sodaß dadurch die Lebens -
mittelieuerung wenigstens teilweise wettgemacht wurde , müssen die
auf 150 bis 170 M. Monatsgehalt angewiesenen Beamten sehen
wie sie damit der jetzigen Teuerung begegnen können . Und von
diesem Einkommen gehen noch rund 15 M. Abzüge pro Monat ab .
Dabei leisten auch die Beamten gleich den Arbeitern Ucberstunden
in Massen , ohne jedoch auch nur einen Pfennig für Mehr -

leistungen zu erhalten . Auf wiederholte Gesuche erreichten sie .
daß ihnen ihr Gehalt in den Monaten Oktober und Dezember
in halben Teilen als Unterstützung zugewiesen wurde . Mir
der Hoffnung aus eine Gratifikation zu Weihnachten aber erlitten die
„ Schreiber * einen Reinsall . Man kann ihre Unzufriedenheit mit
solchen Verhältnissen sehr wohl verstehen . Selbst in normalen
Zeiten müssen Gehälter von 150 M. . wie sie die Firma Krupp noch
an verheiratete Beamte zahlt , die jahrelang in ihren Diensten stehen ,
als unzulänglich bezeichner werden . Wieviel mehr ist das jetzt der
Fall , wo die Teuerung der notwendigsten Bedarfsartikel eine solche
Höhe erreicht hat . Die Firma Krupp ist keins von den
Unternehmen , die durch den Krieg notleidend geworden
sind . Im Gegenteil . 84 Millionen Ueberichuß weist die Kriegs -
bilanz der Firma auf . Sie würde doppelt so hoch sein , wenn nicht
annähernd 35 Neubauten den Gewinn zahlenmäßig verringert
bälten . Andauernd werden Stiftungen gemacht , die den sozialen
Sinn der Firma verkünden sollen . Die Firma ist auch Gratifikationen
sonst durchaus nicht abhold . Da ist es denn sehr verständlich , daß
die kleinen Angestellten des Betriebes verwundert und empört
darüber find , daß von all diesem Segen , den sie doch schließlich
ebenfalls mitschaffe « helfen , nichts , aber auch gar nichrS , für sie
abfällt .

An Stelle der „ Gleichheit " liefert der Fabrikarbeiterverband
nach einem Beschluß des Vorstandes seinen weiblichen Mitgliedern
in Zukunft die «Gewerkschaftliche Frauenzeilung * . Es kommen für
die Lieferung nur diejenigen weiblichen Mitglieder in Frage , die
mit anderen Mitgliedern — etwa als Ehefrauen , Kinder oder Ge -
slbwister — in einem gemeinsamen Haushalt leben . In solchen
Fällen wird ein Exemplar des «Proletarier * weniger geliefert .

Die «Holzarbeiter - Zeitung * teilt mit . daß durch die Herausgabe
der «Gewerkschaftlichen Frauenzeitung * das Erscheinen des „ Holz -
arbeiter - Frauenblattes * nicht berührt werde . Dieses erschien seit
mehreren Jahren als Beilage der «Holzarbeiter - Zeitung * und war
inhaltlich in der Hauptsache für die Frauen der Mitglieder , daneben
natürlich auch für die Arbeiterinnen in der Holzindustrie bestimmt .

Das „ Schuhmacher - Fachblatt * hat seine Beilage « Für unsere
weiblichen Mitglieder * ebenfalls beibehalten .

Von der „ Gewerkschaftlichen „ Frauen - Zeitung " ( Verlag
C. Legten , Redaktion Gertrud Hannas ist Heft 1 des ersten Jahr -
gangs erschienen . Die Nummer enthält außer einem Gedicht von
Lessen einen Aufruf „ Geleitwort * . „ Ein neuer Abschnitt in der
deutschen Gewerkschaftsbewegung * von Karl Legien *, Frauenarbeit
in der Metallindustrie * von K. Maier , „ Der Wert der Mitarbeit
der Frauen in der Organisation * von P. Thiede , « Arbeitende
Müller im Krieg ' von Anna Blos , « Ueber die Teilnahme der Frau
am geistigen Leben * von W. Zepler , «Arbeiterhaushalt und Wirt -
schaftsorganisalion * von Gertrud Lodahl , „ Streifzüge * von
W. Kähler und « Aus dem Leben des kleinen Jan * von Ernst
Almslob . Das Blatt erscheint 14tägig zum Preise von 40 Pf . pro
Vierteliahr .

Ms der Partei .
Erklärung .

Der „ Vorwärts * hat in seiner Nummer vom 5. d. M. folgende
Notiz der „ Königsberger Volkszeitung " übernommen :

„ Einige Blätter haben mitgeteilt , Genosse H a a s e habe noch
am 18 . Dezeniber erklärt , er würde sich dem Fraktionszwange
fügen , am 20. Dezember sei er erst anderen Sinnes geworden .
Die Behaupiung ist unwahr . *

Dazu haben wir zu bemerken : Der Genoffe Haai ' e hat dem

Fraklionsvorsiand am Freitag , den 17. Dezember , erklärt , daß er
eine Sonderaklion der Minderheit im Reichstage nicht mitmachen
werde . Wenn die Minderheit eine sachlich gehaltene Erklärung ab -

gebe , so könne er das allerdings nicht mißbilligen . Am 20. Dezember
hat er dann aber dem Fraklionsvorstand mitgeteilt , daß er sich nun
doch an der Sonderaklion beteiligen werde . Dieser Sachverhalt
wurde im Beisein Haases der Fraktion mitgeteilt . Haase hat dem

nicht widersprochen .
Berlin , 5. Januar 1916 .

Der Fraktionsvorstand .
David . Ebert . R. Fischer . Molkenbuhr .

Scheidemann .
» »

*

Die vorstehende Erklärung des Fraktionsvorstandes gibt den
Sinn meiner Worte so wieder , wie sie die Unterzeichner der Er -

klärung aufgefaßt haben . Was ich gesagt habe , war folgendes :
Im Gegensatz zu Hoch kann ich es nicht mißbilligen , daß die

Minderheit gegen die Kredite stimmt und zur Begründung ihrer
Haltung eine sachliche Erklärung abgibt . Für mich kann ich sagen ,
daß ich keinesfalls die Erklärung im Plenum verlesen werde .

Haase .

Jubiläen .
Unser Chemnitzer Parteiblatt , die . Volksstimme * , beging

am 1. Januar ihr 23 jähriges Jubiläum . Die . Volksstimme * war
aber keineswegs das erste Parteiblalt in Chemnitz . Schon 1848 49
war dort eine Arbeiterzeitung erschienen . 1871 wurde die Chemnitzer
„ Freie Preffe " gegründet , die 1878 dem Sozialistengesetz zum Opfer
fiel . Während der Zeit des Sozialistengesetzes waren die Chemnitzer
lange Zeit ohne eigenes Blatt . Milte der achtziger Jahre siedelte
der Glauchauer Beobachter nach Chemnitz über . 1898 wurde die
„ Chemnitzer Presse *, wie das Blatt seil der Uebersiedelung von
Glauchau hieß , mit der „ Burgstädter Volksstimme * verbunden . Seit
1901 erschien es täglich . Die Parteipresse hat im allgemeinen viel
durchzumachen gehabt ; cS gibt eben wohl wenige Slädte . wo die
Genofien so wechselnde Schicksale durchzumachen halten , wia
Chemnitz . Zwei Mmlate hindurch mußte das Chemnitzer Blati sogae
in der Druckerei des Leipziger „ Wähler * hergestellt werden . Mit
dem Blatte feiert auch der Verleger , Genosse Einil L a n d g r a f .
sein 25jäbrigeS Jubiläuni . Er hat nicht geringe Verdienste um das
Emporblühen der « Volksstimme * .

In Dresden vollendeten sich in diesen Tagen 25 Jahre , seit
Genosse Karl Sin der mann , der Vorsitzende der Landespartei ,
im Dienste unleres Dresdner Parieiblaltes lätig ist . In Sindcr -
mann verkörpert sich nicht nur ein Stück Dresdner Kommunal - und
LandeSpartcigeschichtc , sondern auch ein Stück Pressegeschichte . Wir
gedenken heule unseres Genossen Sindermann um so lieber , als er
von einer löwöchigen schweren Krankheit , die ihn an Bett und HauS
fesselte , fast völlig wieder hergestellt ist . Möge er recht bald völlig
genesen und der Partei recht lange erhalten bleiben .

Aus den Organisationen .
Kreisborstand und Vertrauensleute des Wahlkreises Lennep -

R e m s ch e i d - M e t l m a n n nahmen in einer Sitzung am 2. Januar
Stellung zu der Haltung der Reichstagssraltion . Die einmütige
Auffassung ging dahin , daß man es scharf hätte mißbilligen müssen ,
wenn der Abgeordnete des Kreises , Genosse Ditimann , sich den 20 Ge -
»offen der Minderheit nicht angeschlossen hätte . Im übrigen wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen :

« Die Sitzung begrüßt die entschlossene Haltung der 20 Genoffen ,
die in der Reichstagssitzung vom 2l . Dezember 1915 in ihrer Er -
klärung die Auffassung der Masse der Parteigenoffen zum Ausdruck
brachten und gegen die Kriegskredile stimmten .

Die Sitzung bedauert , daß nicht auch die anderen 24 Mitglieder
der Fraklionsminderheit ihre Uebcrzeugung in derselben konsequenten
Weise geäußert haben . *

»

Folgende Resolution wurde in einer Bertreterkonferenz des
14 . sächsischen Reichstagswahlkreises einstimmig
angenommen :

« Die Vertreter deS 14. ReichStagswablkreises erklären in ihrer
am 2. Januar 1916 stattgefundenen Sitzung , daß sie die Gründe des
Abgeordneten R y s s e l zu seiner Haltung bei der Kredilbcwilligung
im Reichstag am 21 . Dezember 1915 billigen , da aus den Er -
klärungen , die der Abg . Dr . Spahn im Namen sämtlicher bürger -
licher Parteien im Reichstag abgab . . . .

Sie erklären ferner , daß es ihr fester Wille ist , die Einheit der
Partei aufrechlzuerbalteii und sie gegen jede Anfecblung zu verteidigen .
Deshalb wenden sie sich auch ganz entschieden gegen alle Sonder -
aklionen , die eine Gefährdung der Geichlonenheit der Partei und
eine Durchbrechung der Parteidisziplin bedeuten .

leipzigersfrasse
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Frankfurfer Allee
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Landleberwurst . . . . . . . . Pfund l65

Zwlebeiwurst . . . . . . . . .Pfund l30
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/ius Industrie und Kandel .
Wirtschaftsgemeinschaft zwischen Tentschland und Oesterreich .

DieAeltesten derKaufmannslbait von Berlin
r�lben eine Resolution gefcitzt, in der sie zum Ausdruck bringen , daß
ungeachtet der aus der Verschiedenbeit der wirtschaftlichen und staat -
lichen Struktur der beteiligten Länder sich ergebenden großen
Schwierigkeiten eine weitergehende wirtschaftliche
Annäherung Deutschlands und Oesterreich - Ungarns an -
gesichts _ der politischen und militärischen Gemeinschaft ge -
geben ist . Sie sind der Ansicht , daß , so dankenswert die
zahlreichen privaten Borarbeiten sind , ein Fortschritt in dieser Frage
erst dann erzielt werden kann , wenn die Vertreter der beteiligten
Regierungen in offizielle Verhandlungen eingetreten sein werden .
Die Aellesten der Kaufmannschasr sprechen daher den Wunsch aus ,
daß die Regiernngsverhandlungen möglich st bald
fn Angriff genommen werden und daß das Ergebnis der
Regierungsverhandlungen den Vertretern von Handel und Industrie
zur Begutachtung unterbreitet wird . Die Aeltesien der Kauf -
mannschasl sind weiter der Ausfassung , daß die wirtschaftliche
Annäherung unterstützt werden müßte durch eme Annäherung
auf dem Gebiete der Gesetzgebung , durch welche die
Gesetze , die Handel , Industrie und Verkehr unmittelbar berühren
wie

�das Handelsrecht , insbesondere das Aktien - , Versichenings - ,
Börsen - und Seerecht , die Gesetze über den gewerblichen Rechts -
schütz , in den betreffenden Ländern möglichst der Ver -
e i n h e i t l i ch u n g zugeführt werden . Die Aeltesien der Kauf -
Mannschaft haben entsprechend ihren früher verfolgten Be -
strebnngen zur Vereinheitlichung großer Rechtsgebieie , wie
fie in den Vorbereitungen für die Schaffung eines Welt -
Wechsel - und WellscheckrcchteS zutage getreten sind , be -
schlössen , die Ausführung dieser Aufgabe dadurch vorzubereiten , daß
das in Betracht kommende Material auf die Möglichkeit der Verein -
beitlichung hin kritisch gesichtet und ein Programm für die Verein -
beitlichung selbst ausgestellt wird . Die Aeltesien der Kaufmannschaft
von Berlin haben einem der hervorragendsten Kenner der in Be -
rrachr kommenden Rechtsgebiete , dem früheren österreichischen Justiz -
minister Exzellenz Dr . Franz Klein in Wien , die Bitte unterbreitet ,
dicie Ausgabe in Angriff zu nehmen . Dr . Klein hat sich hierzu be -
reit erklärt .

Die Lage der Fabrikindustrie in Rußland .
In der Denkschrift der Regierung über die ökonomische Lage

Rußlands , die als Beilage zum Etatentwurf in der Duma ein -
gebracht worden ist, finden sich interessante Daten über die Lage
der russischen Fabrikindustrie in den Iahren 191- 1/1 5. Allerdings
ei streckt sich der Bericht vornehmlich auf oie inneren Gouvernements ,
da ein recht beträchtlicher Teil der russischen Jndusirieunternehmungen
durch die �Besetzung Polens , Litauens und Kurlands zurzeit der
russischen Statistik entzogen ist .

Für die innerrussiscde Industrie stellt der Bericht fest , daß zwei
Faktoren in günstigem Sinne ihre Entwicklung beeinflußt haben : die
großen Kriegslieferungen und das Verbot des Branntwein -
ausschanks . Während zahlreiche Fabriken mit ausgiebigen Kriegs -
lieferungeu beschäftigt waren , ersetzte die durch daS Brannlweinverbot
gesteigerte Produktivität der Arbeit den teilweisen
Mangel an geeigneten Arbeitskräften . Andererseils steigerte die
durch das Branntweinverbot erhöhte Kaufkraft der Bevölkerung die
Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes , was gleichfalls auch der
Industrie zugute kani .

Nach einzelnen Industriezweigen georditet ergibt sich aus der
amtlichen Darstellung folgendes — Bild . In der Metall -
industrie machte sich sofort nach Kriegsbeginn eine starke Be -
lebung bemerkbar , fjahlreiche Fabriken und Werke mußten ihre Be -
triebe vergrößern und neue Arbeiter einstellen , um die Lieferungen
dewältigen zu können . Die Nachfrage nach Arbeitskräften übertraf
bei weitem das Angebot . Hierbei zeigte sich die interessante Er -
scheinung , � daß nur die Großindustrie prosperierte , während
die Kleinindustrie ihre Beiriebe einschränken mußte . Be -
sonders deutlich zeigte sich diese Förderung der Großindustrie
durch die Kriegskonjunktur im Gouvernement Nishni - Nowgorod , wo
in einem Bezirk eine ausgebreitete Klein - und Heimindustrie für die
Herstellung von Metallwaren besteht . Hier ging die Kleinindustrie
flark� zurück , ivährend die EntWickelung der kapitalistischen Fabrik -
industrie in beschleunigtem Tempo einsetzte .

Tie Textilindustrie , die wichtigste Industrie des zentral -
russischen Rayons , schränkte in den ersten 2 —3 Monaten infolge
Mangels an Roh - und Farbstoffen ihren Betrieb um 25 — 30 Proz .
ein . Dann aber setzte hier ein starker Aufschwung ein . der in der
Einstellung neuer Arbeiter , Verlängerung der Arbeitszeiten , Ein -
führung von Nachtschichten und Üeberslunden nach außen zur
Geltung kam . Cbaralleristisch ist , daß dieser Aufschwung sich
namentlich bei der Verarbeitung billiger Baumwollgarne bemerkbar
machte , während die besseren Sorten in ziemlich geringem Matze
verarbeitet wurden . In der Leinenindustrie dagegen war der
Aufschwung ein enormer . Desgleichen auch in der T u ch i n d u st r i e,
die die Anforderungen der Armee kaum zu bewältigen vermag .

In der Nahrungsmittelindustrie floriert besonders die Mühlen -
industrie , die mit Lieferungen für die Armee überhäuft war .
Die Z u ck e r i n d u st r i e machte bei Beginn des Krieges eine starke
Finanzkriie durch oder gab sich mindestens den Anschein , die
finanziellen Schwierigkeiten nicht überwinden zu können , um die
Regierung zu umfassenden Hilfsmaßnahmen zu veranlassen , die auch
prompt getroffen wurden . Jetzt zeigt dieser Industriezweig kein
Reichen der Schwäche , vielmehr weisen die schwindelnden Höhen der
Dividenden der Zuckerfabriken darauf hin , daß auch sie die Kriegs -
konjunklur auszunutzen verstanden haben .

Hinsichtlich der Gründung neuer Aktienunter -
nehmungen in Handel und Industrie verzeichnet die amtliche
Denkschrift einen ziemlichen Rückgang . Während vom 1. August 1913
bis 1. August 1914 325 russische Aktiengesellschaften mit einem
Grundkapital von 450,3 Millionen Rubel genehmigt wurden , belief
sich dieie Zahl im Zeiträume vom 1. August 1914 bis 1. August 1915
auf 250 Aktiengesellschaften mir einem Kapital von 297,5 Millionen
Rubel .

Bus Groß - öerlm .
Ter städtische Lcbenömittelverkauf in Berlin

hat , soweit er den Verwaltungen der Markthallen , des Vieh -
und Schlachthofes und der Stadtgüter angegliedert ist , diS

zum ZI . Dezember l91ö folgendes Ergebnis gehabt :
An Kartoffeln wurden 802 200 Zentner zum Be -

trage von 3 436 500 M. abgesetzt , daneben an Berliner

fejrtoffelhüudlcr Bezugsscheine über 550000 Zentner begeben .
Von Fleisch und Fleischwaren wurden an die Be -

völkerung abgegeben 3 345 745 Pfund frisches , gefrorenes und

gepökeltes Schiveinefleisch , 2 940 715 Pfund geräucherter Speck ,
542 250 Pfund geräucherter Schinken und Schinkenspeck ,
494 044 Pfund Schmalz und Schmalzfett , 267 475 Pfund
Schlveinefleischkonscrven iind 176 902 Pfund Hammelfleisch ;
außerdem wurden durch die Stadt bezogen und an

Fleischer abgegeben 489 lebende Rinder und 2493 lebende

Schweine . Der Erlös aus dem Gesamtfleischverkauf betrug
rund 11 Millionen Mark . Weiterhin verkaufte die Stadt
9760 Tonnen Heringe für 421 385 Mark , 135 624 Schock !

Eier für 1 230 959 Alark und rund 9000 Zentner Klipp -
fische für 328 154 Mark .

_

Aus dem Roten Hause .
Die Fraktionen der Berliner Stadtverordnetenversammlung

traten am DienStagabcnd im Ralhauic zusammen . Die Fraklion
der Linken ( Vorsitzender : Geh . Justizrat Cassel , 1. Stellvertreter :

ReichStagspräsident Dr . I . Kaempf , 2. Stellvertreter : Kaufmann
Liebenow , Schriftführer : Favrikaiit Sökelaud , Stellvertreter : Baurat

Stapf , Schatzmeister : Direktor All ) zählt jetzt 02 Mitglieder . Die

Sozialdemokratische Fraktion ( Vorsitzender : Genosse Heiinann , Stell¬
vertreter : Genosse Bruns , Schriftführer : Genosse Dr . Weyl ) umfaßt
45 Parteigenossen und die Freie Fraktion ( Vorsitzender : Bankdiretlor

Mommsen , 1. Stellvertreter : Baurat Körle . 2. Stellvertreter : Kauf -
mann L. Rosenow , Schriftführer : Bankier Lindau und Stellvertreter :
Bankdirektor Goeroldi ) führt 37 Mitglieder . Am Dientagabend be -

schäftigten sich die Fraktionen nach ihrer Konstituierung mit der

Frage der unentgeltlichen Behandlung der Kriegerfamilien in Krank -

heitsfällen und mit den bevorstehenden Wahlen für den Vorstand
der Stadtverordnetenversammlung . Die Sozialdenrokraiische Fraktion
beschloß , daß fie für den zweiten Stellvertreter des Borstehers ihreil
Vorsitzenden Genossen Hugo Heimann in Vorschlag bringen würde .

Diese Mitteilung wurde in den bürgerlichen Fraktionen sympathisch
aufgenommen und wird von ihnen unterstützt werden .

Bostaushelfer und Publikum .
Der Postbestelldienst muß jetzt zum großen Teil durch wenig

geübte Hilfskräfte besorgt ' werden . Mängel in der Aufschrift der

Postsendungen wirken besonders nachteilig für Absender und Empfänger .
Dazu gehört eine undeutliche Bezeichnung des Empfängers , Fehlen
der Angabe von Straße und Hausnummer , Gebäudeteil , Stock -
werk usw . Genauigkeit , Vollständigkeit und Deutlichkeit der Auf -

schrift sind unerläßliche Voraussetzungen für richtige und schnelle

Aushändigung . Namentlich gilt dies für Posisendlingen nach Groß -
Berlin , wo Straßen mit gleichen Namen mehrfach vertreten sind und
viele Straßenzüge aus einem Postort in den anderen übergehen .
Sendungen nach Berlin selbst mit seinen zahlreichen Bestellpostämtern
müssen überdies außer der Wohnung des Empfängers hinter der Orts¬

bezeichnung den Postbezirk und die Nummer der Bestellpostanstalt

tragen , z . B. Berlin IV . 35, wenn auf pünktliche Ankunft Wert gelegt
wird . Das Publikum handelt im eigenen Interesse und erspart dabei
mir geringer eigener Mühe den mänulichen wie weiblichen Bestellern
unnötiges Treppensteigen usiv . , wenn es diesen Anregungen der

Postbehörde die gebührende Beachtung schenkt . Den Briefempfängern
in Berlin ist dringend zu empfehlen , daß sie aus Verwandte , Be -

kannte , Geschäftsfreunde usw . wegen genauester Adressierung der

Postsendungen einwirken und die eigene Adresse in ihren Schreiben
unter der Ortsangabe stets vollständig mit Postbezirk , Bestellpostamt ,
Straße , Nummer , Stockwerk usw . aufführen . Für die Fertigung der

Ausschriften nach Berlin gibt ein Aushang in den Schallervorräumen
der Postämter und das Stratzenverzeichiüs von Berlin und den an -

grenzenden Orten beste Anleitung . ES ist bei allen Postanstalten
und Briefträgern stir 5 Pf . zu haben .

Tie Festtagsgänsc .
Der Gänsebraten ist in diesen Tagen von vielen Fest -

tafeln weggeblieben , denen er früher zu Weihnacht und Neu -

jähr zur Zierde gereichte . Der Krieg trägt auch hieran die

Schuld , denn er hat Millionen der wohlschmeckenden Bratvögel
von den städtischen Märkten ferngehalten und dadurch die

Preise für die zngeführten Tiere zn erschreckender Höhe empor -
steigen lassen . Für eine GanL ini Schlachtgewicht von 8 bis
12 Pfund wurden vor Weihnachten 2 —3 M. für das Pfund
verlangt , so daß der Gänseliebhaber 20 —35 M. für ein solches
Tier erlegen mußte . DaS sind in der Tat Liebhaberpreise ;
die die Angehörigen des Mittelstandes schwerlich sich leisten
werden . ( Die Arbeiter können schon ganz und gar nicht daran

denken . )
Der Ausfall in der Gänsezufuhr ist um so bedauerlicher ,

als dadurch auch das Gänsefett uns entzogen wird , welches
in Anbetracht der Knappheit in Schweinefetten doppelt will -
kommen sein müßte . Rußland allein lieferte in den letzten
Jahren rund 7' / - . Millionen Stück lebende Magergänsc nach
Deutschland . Die mageren Vögel wurden hier aufgefüttert
und zu Fettgänsen gemästet . Rehme » wir rund acht Millionen

Gänse und das durchschnittliche Schlachtgewicht zu 10 Pfund
an , so haben wir einen Ausfall von 40 Millionen Kilogramm
oder bOOOOO Zentner Gänsefleisch oder bei einem Satz von
nur durchschnittlich 4 Kilogramm Schlachtgewicht einen Ausfall
von 32 Millionen Kilogramm oder 640 000 Zentner .

Nun werden freilich auch im Jnlande große Mengen von

Junggänsen aufgezogen , das Züchten und Mästen aber ist in -

folge der großen Verteuerung der Futtermittel stark zurück -

gegangen . Gegen des verringerten , die Nachfrage nicht ent -

fernt deckenden Angebots haben die Verkaufspreise zu über -
triebener Höhe sich aufschwingen können . Der Gänsebraten ist
jetzt ein Luxusessen , auf das der Appetit nur einer Minderheit
sich richten kann .

Die Kaution des Gasautomatenkassierers .
Gegen die Verwaltung der siädnschen Gaswerke Berlins klagte

beim Gewerbegericht ein früherer Gasautomatenkassierer . In dieser

Eigenschaft war der Kläger bei einer Revierinspeklion der Gaswerke

beschäftigt . Anfangs Oktober erkrankte er und wurde deshalb ent -

lassen . Nach seiner Gesundung bemühte er sich bei der betreffenden
Revierinspeklion mehrmals vergeblich um die Rückgabe seiner Kaution .

Erst jetzt hat er dieselbe bekommen . Der Kläger fordert 250 Mark

Schadenersatz , weil er nach seiner Kranlheit 12 Wochen arbeitslos

war , da er ohne seine Kaution in Händen zu haben , eine

Stellung als Kassierer oder dergleichen nicht habe erhalten können .
Der Vorsitzende der Kammer 8 des GewerbcgerichtS ,

MagistratSrat Schalhorn , bezeichnete die Klage als aus -

sichtsloS , weil der Kläger in der Hauptsache selber schuld daran sei ,
wenn er infolge Zurückbehaltung der Kaution keine Lkrbcit finden
konnte . Wenn sich der Kläger , anstalt an die Revierinspeklion an
die Direktion der Gaswerke gewandt hätte , würde die Rückgabe der
Kaution vielleicht beschleunigt worden sein . Die Revierinspeklion
sei hierfür nicht die zuständige Stelle . Weiter wies der Vorsitzende
darauf hin , daß der Kläger bei seiner Einstellung ein Schriftstück
unterschrieben habe , worin bestimmt wird , daß die Rückgabe der
Kaution erst nach Schluß der Abrechnung und Prüfung derselben

erfolgt . Der Kläger bar ja infolge eines Versehens den

Schein nicht erhalten , worin sich die Gaswerke zum Empfang der
Kaution bekennen , aber er habe doch eins Ouitlung der Revier -

infpeklion über die Kaution in Händen . Wenn er bei Bewerbung
um eine Stellung die Quittung vorgezeigt hätte , würde sich jeder
Arbeitgeber damit begnügt und abgewartet haben , bis die Kaution

au » den Händen der Gaswerke in seine Hand übergeht .

Den Vorschlag des Vorsitzenden , dem Kläger im Vergleichs -

Wege 20 M. zu zahlen , lehnte der als Vertreter des Beklagten
anwesende Sladlsekrelär „ ans Prinzip " ab . Aus Anraten des Ge -

richts nahm der Kläger die Klage zurück . A u f W u n s ch d e S

Klägers ersuchte das Gericht den Vertreter des

Beklagten , er möge seiner Behörde berichten , das

Gericht empfehle ihr , ein Gesuch , welches der

Kläger um Zahlung eines Lohn teils für seine

Krankheitszeit einreichen wird , i n wohlwollende

Erwägung zu ziehen . Die Gasdirektion täte gut , zu zahlen ,
bevor eine Eingabe sie darum ersucht .

Für den städtischen Schmalzverkauf ist diL Auordlmng er -

gangen , daß die Berechtigungskartcn von den Verkäufern bei

jedem Verkauf mit einem Zeichen versehen werden müssen .
Vor Ablauf einer Woche darf auf die so gezeichneten Karten

weiteres Schmalz nicht entnommen werden .

Eine Liebestragödic lvird schon wieder gemeldet . In dem

Hanse Donaustr . 113 zu Neukölln wohnte der 29 Jahre alte Mechaniker

Max Schallcrt mit seiner Geliebten , einer 28 Jahre alten Martha
Kiock zusammen . Der junge Mann war eine Zeitlang abwesend ge -
wesen und erst seit einigen Tagen wieder in Neukölln . Gestern

morgen wurden Hausgenossen durch einen starken Gasgeruch auf

die Wohnung aufmerksain . Als sie öffneten , um nachzusehen , fanden

sie das Paar besinnungslos in den Betten liegen . Alle Gashähne

waren geöffnet und die Räume mit Gas angefüllt . WiederbelebungS -

versuche , die die Feuerwehr mit dem Sauerstoffapparat zwei Stunden

lang anstellte , hatten bei Schallert Erfolg , bei seiner Geliebten

jedoch nicht mehr . Die Leiche des Mädchens wurde beschlagnahmt .
der Mann nach dem Krankenhause gebracht . Was das Paar zu dem

Entschluß gebracht hat , gemeinsam in den Tod zn gehen , steht noch

nicht fest .

Straßcnunfällc . Ein bedauerlicher Unfall hat sich am Dienstag
in Lichtenberg zugetragen . In der Wilhelmstraße hängte sich der

siebenjährige Fritz Äliem an die Hinterplatlform deS Triebwagens
eines Zuges der Straßenbahnlinie 78 an . Als er abspringen wollte ,
kam er zu Fall und geriet dabei unter den Beiwagen . Durch Au -

heben des Waggons wurde der Knabe befreit ; ihm war der rechte
Unterschenkel bis zum Knie glatt abgetrennt worden . In besinnungS -
losem Zustande wurde der Kleine nach dem Lichtenberger städtischen
Krankenhause geschafft .

Ein zweiier Unfall ereignete sich in der Schönhauser Allee .
Dort wurde vor dem Hause 72b der neunjährige Eberl Fewering
von einen Straßenbahnwagen der Linie 40 umgerissen . Der
Kleine erlitt bei dem Sturz auf das Straßenpflaster eine Gehirn »
erschütterung .

Kleine ' Rachrichten . Einsam gestorben ist ein 59 Jahre alter
Kaufmann Georg Perlwitz , der für sich allein in der Wilhelm -
Stolze - Straße 20 hauste . Nach ärztlichem Gutachten hat ihn der

Herzschlag gerührt . — Im Kleinen Tiergarten tot aufgefunden lvurde
ein 15 Jahre alter Mitfahrer Hermann Gottichalk aus der Witt -

stocker Str . 20 . Man fand ihn gegenüber dem Hause Alt - Moabit 20
in einer Blutlache tot neben einer Bank liegen . Der junge Mann

ist nach den Ermittelungen wahrscheinlich an den Folgen eines Blut -

sturzes gestorben , der ihn befiel , als er sich erschöpft auf der Bank

niedergelassen halte . — Ein heftiger Zusammenstoß zwischen einem

Zuge der «lädtischen Straßenbahn und einem Wagen der Großen
Berliner Straßenbahn ereignete sich gestern abend an der . Ecke der

Koch - und Markgrafenstraße . An dem Wagen der Großen Berliner
wurde der Hinterperron stark beschädigt . Personen scheinen nicht zu
Schaden gekommen zu sein .

Eine Brotkarte ist gestern in unserer juristischen Sprechstunde
gesunden worden . Diese Karte kann in der Redaktion abgeholt
werden .

Bus öen Gemeinden .
Stiftung von Sparbüchern für Schöneberger

Kriegerwaise » .
Die städtischen Körperschaften von Schöneberg haben die Slis -

tung von Sparbüchern an die Kriegerwaijen beschlossen . Jedes
noch nicht konfirmierte Kind , das Kriegerwaise ist , erhält aus den

Uebcrschüsien der städtischen Sparkasse ein Sparbuch mit einer Ein¬

lage von 30 M. , das in Höhe dieses Betrages imd der aufzu -
lausenden Zinsen bis zur Einsegnung des KindeS gesperrt wird .

Beitragserhöhung bei der Wilmersdorfer Landkrankeu »

kassc .
Das Notgesetz vom 4. August 1914 ordnete an , daß für die

Dauer des Krieges bei sämtlichen Orts - , Land - , Betriebs - und

Jnnungskrankenkasien die Kasseubeilräge 41/3 Proz . des Grundlohnes
betragen , und daß nur die sogenannten Regelleistungen gewährt
werden sollten . Die Wilmersdorser Landkrankenkasse halte bisher
den niedrigeren Beitragssatz von 3 Proz . bcibelialten und ihre
satzungsmäßigen Mehrleistungen gewährt . In Rücksicht auf die zu -
nehmende Verteuerung aller Lebensverhältnisse wird die Kasse vom
1. Januar d. I . ab mit Genehmigung deS Versicherungsamtes die

Beiträge a u f 3Vz Proz . d e S Grundlohnes erhöhen .
Der wöchentliche Beitrag der 3. Lohnstuse . der für die meisten häuS -
lichen Angestellten in Frage kommt , beträgt nuninehr 00 Pf .

Die Friedhofsfragc in Köpenick .
Vor einigen Jahren halten unsere Vertreter im Stadtparlament

die Schaffung eines städtischen Friedhofes angeregt , ohne den

gewünschten Erfolg zu erzielen . Diesen Gedanken zu verwirklichen ,
ist für Köpenick um so leichter , als die Gemeinde über ausgedehnten
Forstbesitz verfügt . Wie wir einem Bericht über die Einführung der
im vorigen Herbst gewählten Kirchenältesten entnehnieu , Hai die

Kirchenbchörde den Wunsch , neues Äirchenland zu beschaffen . Nach
der Rede des Oberpfarrers Herrn Drensseld ist die Erweiterung
des jetzigen Kirchhofes aus Gründen der Vermeidung hoher Kirchen -
steuer untunlich . Man hofft von der Stadt ein passendes und

billiges Gelände zu erbalten und sind bereits Verhandlungen mit
dem Magistrat angeknüpft . Allem Anscheine nach will man auch
diciesmal den Wunsch weiter Bürgerkreise , einen eigenen städtischen
Friedhof zu schaffen , unberücksichtigt lassen und dürfte es deshalb an
der Zeit sein , rechlzeitig Einspruch gegen die Wünsche der Kirchen -
behörde zu erheben . _

Anmeldung zur Stammrolle in Köpenick .
Im Laufe dieser Woche , allo bis einschließlich zum 8. Januar .

habeii sich die jungen Militärvflicbtigen der Jahrgänge 1890 , 95, 94 ,
93 und früher in den gewöhnlichen Dienststunden von 8 —1 und
3 —0 Uhr , im Ralhause , Zimmer 25, zur Stammrolle zu melden .

WetterauSjichten für daS mittlere Norddeutschland bis
Freitag mittag . Zunächst vielfach heiter , jedoch unbeständig , mit öfter
tlliedcrholten , im östlichen Küslengedicte ziemlich starten , sonst meist ge-
ringen Niederschlägen und ostwärts jortichrciteudc Abkühlung . Später im
Westen beginnende neue Erwärmung , Trübung und Regenjallc .



Soziales .
Wege « Hunger entlasse «.

Daß eine Finna ein junges Mädchen cntlässt , weil es

seinen Hunger zu stillen suchte , kam in der Klage der
14 jährigen Elise M. zur Sprache , die in der letzten Sitzung
am 3. Januar des Berliner 5laufmannsgerichts gegen das

Kinderkonfektionsgcschäft Werth ei m ( in der
Ä a l I st r a tz e) verhandelt wurde .

Bei der Änstelluiig des jungen MädcbenS war eine Tischzeit
vereinbart worden , die es bis zum Entlassungstage auch immer
wahrnehmen konnte . An dem fraglichen Tage sollte jedoch im Ge -
fchäst bis um stzö Uhr durchgearbeitet werden . Da die Klägerin
mir eine Stulle von Hause mitgenommen hatte , so fragte ihre Mutler
lelephonisch bei der Geschäftsleitung an , ob die Tochter nicht
lvenigsteus zum Einnehmen der Miltagsniahlzcit schnell nach Hause
kommen könne . Dies Verlangen wurde abgelehnt . Das junge
Mädchen tvar schon am Vormittag mehrere Wege geschickt worden und
ivurde nach der tclephonischcn Absage an die Mutter nochmals zur
Erledigung von Gängen fortgeschickt . Diese Gelegenheit benutzte cS,
um nach Hause zu fahren und das Mittagessen einzunehmen . Als
es tvieder im Geschäft eintraf , wurde cS wegen Verletzung des Ver -
boles entlassen . Wie die Klägerin in der Verhandlung aus
führt , tourde sie durch die viele » Besorgungen mit leerem Magen
vom Hungergefühl derartig übermannt , das ; sie sich nicht anders
zu helfen wutzte und schnell nach Hause lief . Auch die Mutler be -
stärigt , datz Elise in aller Eile das Eilen heruntergeichluckr habe
und ohne Aufenthalt wieder von Hause fortgegangen sei . Der Ver -
rrctcr der Beklagten verfocht den Standpunkt , datz die Klägerin
sich gegen das ausdrückliche Verbot , nach Hause zu gehen , vergangen
hat . Habe mal eine Angestellte nicht ausreichend Butterbrot bei sich,
dann gebe inan ihr etwas ab . Die Frage der Beisitzer ,
ob man denn der Klägers ir etwas abgegeben oder
auch nur etlvas Brot angeboten habe , mutz in -
dessen der Vertreter verneinen . — Das Kauf
mannSgericht empfahl dem Vertreter der Firma , die geforderten
1ö M. ohne Urteil zu zahlen , denn der Fall sei doch nach seiner
ganzen Sachlage sehr dazu angetan , milder beurteilt zu werden , als
irgend ein anderer Ungehorsam . Die Klägerin habe schlietzlich tat
sächlich nur ihren Hunger stillen wollen . Es kam denn auch ein
Vergleich in Höhe von 15 M. zustande .

Verstöße gegen den Malertarif .
Ter Reichstarif der Maler bestimmt , daß Vereinbarungen ,

toelchc den tariflichen Arbeitsbedingungen zuwiderlaufen , nichtig
sind . Trotz dieser klaren Bestimmung hat es der beim Maler -

meister Hauser tätige Polier Schmidt verstanden , die

auf dem Neubau der Pulverfabrik in Plaue beschäftigten
Maler zur Leistung von llcbcrstunden und Sonntagsarbeit
ohne den tarifmäßigen Zuschlag zu veranlassen . Schmidt stellte
es nämlich den Malern frei , nach Feierabend und Sonntags
zu arbeiten , erklärte ihnen aber , daß ein Zuschlag für die

Uebcrzeit nicht bezahlt werde . Wer damit nicht einverstanden
sei . brauche keine Neberstundcn machen . Aber es wurden

Ueberstunden gemacht , umsomehr , als der Polier manchen
Maler direkt fragte , ob er Ueberstunden machen oder am

Sonntag arbeiten wolle .

Sechs Maler , welche auf diese Weise um ihren tarifmäßigen
Ucbcrstundenzuschlag gekommen waren , klagten beim I n n u n g s -
schiedsgericht auf Nachzahlung des Zuschlages . Die Kläger
forderten zusammen tlö M. Dem Polier Schmidt , der seinen
Meister vor dem JnnungSschiedSgericht vertrat , wurde hier klar
gemacht , daß sein Verhalten ein Verstoß gegen den Tarif
und der Anspruch der Kläger begründet sei . Andererseits war aber
die Zahl der Ueberstunden streitig . Unter diesen Umständen be -
gnügten sich die Kläger mit einem Vergleich , wonach ihnen die Hälfte
ihrer Forderung bezahlt wird .

Wir wissen nicht , ob und wie viele Malergehilfen in der -

selben Weise geschädigt worden sind wie die Kläger , ohne den

Zuschlag nachzufordern . Wenn — was wahrscheinlich ist —

auf dem betreffenden Bau eine größere Anzahl Gehilfen
längere Zeit ebenso wie die Kläger beschäftigt wurden , dann

mitß Malermeister Häuser durch die tariswidrige „ Schlauheit "
seines Poliers und — die mangelnde Rückgratfestigkcit der

betreffenden Arbeiter einen ansehnlichen Extraprofit erzielt
haben .

Aus einem Nachtlokal .
Gegen einen Bericht vom 2. November über eine gewerbc -

gerichtliche Verhandlung wendet sich Frau Kunze durch den RechtS -
anwalt Dr . Hammerstein . Sie ersucht unter Berufung auf § 11 des
Pretzgcseyes um folgende Berichtigung :

„ Frau Kunze hat niemals an die Klägerin das Ansinnen ge -
stellt , sie solle sich vor die Tür des Lokals stellen , um Gäste an -
zulocken . Ebensowenig entspricht es den Tatsachen , daß im Lokal der
Beklagten Gäste „ gerupft " worden sind . Tatsächlich hat die Klägerin
eine derartige Behauptung auch gar nicht gestellt . Wenn sie dieses
getan hätte , so würde der Talbestand des Urteils diese Behauptung
enthalten . Das Gericht hat nur deshalb der Klägerin einen Teil -
betrag zugesprochen , weil es zu der Ansicht kam . es liege keine
ordnungsmäßige Kündigung vor . Eine solche sei nicht in der Aeuße -
rung der Beklagten zu erblicken , sie könne das Lokal nicht mehr
weiter betreiben , wenn das Schnapsverbot käme . Gegen dieses
Urteil hat die Beklagte im übrigen das Rechtsmittel der Berufung
eingelegt . "

Diese Berufung entspricht weder dem Prcßgesetz , noch ist sie.
soweit sie sich auf unseren Bericht bezieht , zutreffend . Tatsächlich
hat die Klägerin die von uns wiedergegebene Behauptung im Termin
ausgestellt . Durchaus falsch und willkürlich ist die Annahme , weil
das schriftliche Urleil die Behauptung nicht widcrgibl , sei sie nicht
gefallen . _

Gerichtszeitung .
Ein Eisenbahnunglück .

Ein Eisenbahnzusammenstoß auf dem Bahnhof Erkner , der

sich am 1. Oktober ereignete und ein Menschenleben zum Opfer
forderte , hatte gestern sein Nachspiel vor der 1. Strafkammer
des Landgerichts III .

Unter der Anklage der fahrlässigen Tötung und

Körperverletzung hatte sich derReservclokomotivführerHermann
D ü n z e zu verantworten . Am 1. Oktober nachmittag war der Berliner
Vorortzug aus dem nördlich des Bahnsteigs gelegenen Gleise Nr . 3
des Bahnhofs Erkner , seiner End - und Umschlagsstation eingefahren .
Der Angeklagte , der der Führer der Lokomotive war , war nach Ab -

luppelung der letzteren bis hinter eine Handweiche gefahren und sollte
nach Umstellung der Handtoeiche dann über das Nebengleise zur
BekohlungSanlage zurückfahren . Ter Angeklagte war nun schon
rcglementSwidrig ohne einen Auftrag eines Anfsichtsbeamten los -

gefahren , er halle die Steuerung verlegt und fuhr wieder zurück , in
der Meinung , daß die Weiche inzwischen umgestellt ivorden sei .
DieS war aber nicht der Fall und so fuhr denn die Lokomotive
aus demselben Gleis 3, welches sie eben verlassen hatte und auf
welchem ein Zug stand , zurück . Der Angeklagte bemerkte erst im

letzten Augenblick das Versehen , der Heizer ans der Lokomotive griff
sogleich nach der Handbremse , während der Angeklagte den Dampf -
regnlator abstellte . Das Unglück ließ sich aber nicht mehr ver -
meiden : die Lokomotive fuhr mit großer Gewalt in den Zug hinein
und der letzte Wagen wurde zur Entgleisung gebracht . Der Wagen -
Putzer Liedholz , der zwischen dem letzten und vorletzten Wagen damit

beschäftigt tvar , die GaShähne zur Beleuchtung zu öffnen , geriet
infolge des Zusammenstoßes zwischen die beiden an den Stirn -

leiten des Wagens befindlichen Lausbretter , erlitt eine Quetschung

des Rumpfes und fiel zwischen die Schienen . Er hatte
eine Zertrümmernng der Milz und eine Zerreißung der Leber er -
litten und verstarb alsbald an Verblutung . Außerdem wurde
eine junge Dame , die im Augenblick des Zusammenstoßes gerade
einen Wagen dritter Klave besteigen ivollte , leicht verletzt . — Das
Gericht hielt den Angeklagten im Sinne der Anklage für schuldig
und dessen Fahrlässigkeit für eine recht grobe . Das lltleil lautsle
auf 5 Monate Gefängnis .

Zu Unrecht beschuldigte Kriegerfraucn .
Einer durchaus unberechtigten Ausdehnung des Betrugs -

begriffs , die auf Veranlassung des Schweidnitzer Magistrats
von der Anklagebehörde versucht wurde , trat das Schöffen -
gericht in Schweidnitz entgegen .

Zwei Arbeiterfrauen , deren Männer seit Beginn des Krieges im
Felde sind , waren beschuldigt , das Deutsche Reich um 33 M. und
die Stadtgemeinde Schweidnitz um 25, W M. betrogen zu haben .
Beide sollen die W e h r u n t e r st ü tz u n g e n und den Zuschlag
der Stadt erhoben hoben zu einer Zeil , wo nach Ansicht des Magi -
strats die Voraussetzungen dafür nicht mehr vorhanden gewesen sein
sollen , Iveil beide angeklagten Frauen im Lause der Zeit Arbeit und
Verdienst erhalten hatten , aber der Behörde hiervon keine
Mitteilung gemacht . Hierauf hatte denn auch der Magistrat
seinen Strafantrag gestützt . Das Schöffengerichl , vor dem sich die
beiden zu verantworten hatten , war jedoch anderer Meinung . ES
erkannte auf Freisvrechung , weil für die Krieger -
fraucn keine Rechtspflicht bestehe , nach der sie
Aenderungen in ihren Einkommens « und Fa -
milien ver Hältnissen von selb st , wie es der Magistrat
verlangt , zu melden hätten . Soweit die Angeklagten über
ihre Verhältnisse befragt worden seien , hat die Beweisaufnahme
nichts Belastendes für sie ergeben . Beide Angeklagten wurden frei -
gesprochen . _

Mus aller Welt .
Ter Krieg als Mittel zur Schuldentilgung .

Vor wenigen Tagen trat im „ Reichsboten " ein im Felde
stehender Pfarrer dafür ein , die Gehälter dieser Geistlichen in der
gleichen Weise zu bemessen , wie jetzt die Gehälter der in Heeres -
diensten stehenden Beamten abgestuft sind . Der Mann hatte hinzu -
gefügt , er schäme sich, doppeltes Gehalt zu beziehen . Gegen diesen
Vorschlag wendet sich nun ein Pfarrer , ebenfalls im . Reichsboten "
( Nr . 7 vom 5. Januar ) , indem er eine Reihe von Gründen anführt ,
von denen auch nicht ein einziger als stichhaltig anerkannt werden
kann . Recht bezeichnend ist aber der folgende Grund :

„ Und fünftens sollte man den Pfarrern , die jetzt endlich die
Möglichkeit sehen , aus ihren Schulden herauszu -
k o in in e n , dadurch , daß sie freiwillig die schtoere Kriegsarbeil
übernehmen , das gönnen . Bei dein Minimalgehalt von 2100 M. ,
das erst nach neun Diensljahren 3700 M. beträgt , und noch immer
nicht an das Minimalgehalt der anderen höheren Beamten heran -
reicht , sind zahllose Pfarrer in große Schulden geraten . Wenn ein
Pfarrer mit acht Diensljabrcn und fünf Kindern — ein Beispiel aus
der Wirklicbkcil — nur 3200 M. , außer Wohnung . Gehalt hat — wie

soll er iil solchen Zeilen damit seine Familie ernähren und außerdem
noch standesgemäß alle herantretenden Anforderungen befriedigen ,
ohne Schulden zu machen ? "

Ganz offen wird hier der Krieg als Erwerbsquelle in Anspruch
genommen , wenn behauptet wird , der einzelne Pfarrer habe nur
deshalb Kriegsdienste genommen , um seine Schulden bezahlen zu
können . Eine Erwerbsquelle soll der Krieg aber nicht sein — ani
wenigsten für einen Pfarrer . _

Tic Wurzel alles Ucbcls .

Italienischen Zeitungen wird aus M e n t o n e , einem kleinen
Ort an der französischen Riviero , von einer merlwürdigen letzt -
willigen Handlung eines reichen Mannes berichtet , der sich dadurch
der Mühe enthob , irgendwelche lctztwillige Verfügung zu treffen .
Der öSjährige Rentier B e s a n o wurde dieser Tage in seiner Woh -
nung tot aufgefunden . Er hatte offenbar durch Gift seinem Leben
ein Ende gesetzt . In einer Kristallschale fand man Papieraschc
und einen Zettel , auf dem zu lesen war , daß der Besitzer hier
für 42 900 Franken Staats scheine v e r b r a n n t hätte .
Weitere 39 900 Franken in Gold hätte er in anderer Weise beseitigt ,
in der festen Ueberzeugung , daß das Geld die Hauptursache
der U e b e l sei . unter denen die Menschheit leidet .

Berherrungen durch eine Windhose . Die Orie Skeinfekd ,
Trcppcndorf und Wiese nfels in Franken in der Näbe
von Bamberg wurden am Montag nachmittag durcheineWind -
hose schwer heimgesucht . Der Schaden ist außerordentlich
groß . Hunderte von Bewohnern sind obdachlos .
Einige Dorfbewohner wurden tödlich verletzt . In
Steinfeld wurden etwa 50 Häuser abgedeckt , in Treppendorf steht
nur noch ein Haus . Viele Tausende von Bäumen wurden ab -
geknickt .

Explosionsunglück in einem französischen Artillcricdcpot . Die

französische Militärbehörde veröffentlicht die fvlgende Mitteilung :
Am 3. Januar ereignete sich infolge der Explosion einer
Granate im Arlilleriepark ein Unglücksfall . Dieser ist lediglich
einem Zufall zuzuschreiben . Die Untersuchung ergab keinerlei An -

hallspunlte für das Bestehen eines Anschlages . Neun Menschen ,
darunter ein Zivilist , wurden getötet , 20 verwundet . Die

Munitionserzeugung erleidet keine Unterbrechung .

Räuberischer Ucbcrfall in Polen . Bei einem Besuch mehrerer
Gutsnachdarn auf dem Gut Lntoborze im Kreise Wlozlawek
führten fünf maskierte Banditen einen Uebersall
aus . Der Rittergutsbesitzer Johann Karpinski ans Wala -
Adamowa wurde durch einen Schuß getötet . Die Räuber er -
beuteten über 5000 M. und flüchteten .

Verlustlisten .
Der Verlustliste Nr . 421 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 2. , 3. und 4. Garde - Neg . z. F. ;

2. Garde - Rcs . - Reg . ; Garde - Gren . - Regiuieuter Alexander , Franz ,
Elisabeth , Augusta und Nr . 5; Garde - Füs . - Reg . Gren . - , bezw .
Ins . - , bezw . Füs . - Regimenter Nr . 1, 2, 4, 9, 11, 12, 13 (s. Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 88) , 17 bis einschl . 20 , 22 . 23 . 26 . 48 , 49 (s. auch
Rcs . - Jnf . - Rcg. Nr . 227 ) , 54 is. Nes. - Jnf . - Reg. Nr . 227 ) , 35 , 33
ss. auch Rcs . - Jnf . - Reg . Nr . 227 ) , 72 (s. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 227 ) ,
75 , 84 . 88 , 90 bis einschl . 93 , 05 , 96 , 07 , III , 113 , 114 , 117 , 113 .
128 , 129 , 131 , 132 , 133 , 138 (f. Res . - Jnf . - Reg . Nr . 227 ) , 147 , 148 ,
149 (st auch Ncs . - Jnf . - Rcg . Nr . 227 ) , 150 , 151 , 153 , 155 bis einschl .
158 , 161 , 162 ss. auch Zusammcnges . Jnf . - Reg . Sick ) , 163 ss. Res . -
Jnf . - Rcg . Nr . 212 ) , 164 bis einschl . 169 , 170 ss. auch Rest - Jnst -
Reg . Nr . 227 ) , 171 , 172 , 331 , 335 , 344 , 346 . Zusammengesetztes
Jnf . - Rcg . Sick . Rest - Jnf . - Negiinenter Nr . 1, 5, 9, 11, 16 vis

einschl . 19, 21 , 22 , 31 ss. Zusammengs . Jnf . - Reg . Sick ) , 46, 66 .
74 , 77 , 78 , 83 , 86 ss. auch Zusammenges . Jnst - Rca . Sickst 88 , 99 ,
110 , 118 , 205 , 212 , 216 bis einschl . 219 , 221 , 223 , 226 , 227 ss. auch
Gebirgs - Maschinengew . - Abt . Nr . 218 ) . 228 , 230 , 232 . 233 . 240 . 250 ,
251 , 264 (st Res . - Jnf . - Reg . Nr . 227 ) , 267 , 269 . Lmidw . - Inst - Regi¬
menter Nr . 2, 3, 6, 8, 11, 22 , 23 , 25 , 46 , 47, 48 , 65 , 66, 75 , 110 ,
118 , 349 . Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1. Landst . - Jnf . - Regimcntcr
Nr . 3, 7, 8, 9, 17. Landw . - Brig . - Ers . - Batl . Nr . 27 ss. Landin -

Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1) . 4. Garnison - Batl . des 6. Armeekorps .
Schneeschuh - Batl . Nr . 2. Gebirgs - Maschinengew . - Abt . Nr . 218 ;
Feld - Maschinengew . - Züge Nr . 148 ss. Jnf . - Reg . Nr . 170 ) und 317

ss. Zusammengest Jnf . - Reg . Sick ) .
Feldartillerie : Regimenter Nr . 14, 15, 37 , 57.
Pioniere : Reg . Nr . 25z Bataillone : II . Nr . 4, I. und II . Nr . 8.

Fcldfliegertruppc .
Armicrungsbataillone Nr . 35 , 37 , 47, 83 .

* »
♦

Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 244 wird

veröffentlicht , deren Inhalt wir bereits gestern mitteilten .

Sriefkaften öer Redaktion .

W. S . 4. Sic tnüsicn sich melden . — H. L. 106 . 1. Sie können ,
ohne Bcnachteiligunqcn zu besürchten , sofort Antrug auf R- nle stellen .
2. und 3. Nein . 4. Das bängt vom ärztlichen Gutachten ab. darüber
können wir Ihnen nichts Genaueres sagen . — 31. Z. 1886 . 1. Die
Wirtin kann von dieser Verpflichtung zurücktreten ; wenden Sie sich «vcntl .
an daS Mlctseinigungsaml . 2. Ss entsteht dadurch wchtcr kein Nachteil ,
als daß Ihr Ehemann zur Zahlung der Rcstmiete verpflichtet ist. — 888 .
Sie können Antrag auf Waisenaussteuer beim Bersicherungsamt Berlin .
Klosterstr . KS/ST. stellen . — A. N. 104 . Der Mann hat kein Anrecht
darauf . — I . Ff. 25 . Sie können den - Schadenersatz vom Vermieter nicht
verlangen .

Deutscher Metallarbeiter -Verhanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schmied

�Viltielm Ke�er
Prinz - Eugenstr . 2, am 3. d. M,
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freilag , den 7. d. M. . nach -
mittags ' 1,3 Uhr , vom Trauer -
Hause aus nach dem neuen
Nazareth - Kirchhos statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Mitglied , der
Drücker

i�idiard Fischer
Grüner Weg 34, am 2. d. M
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den K. d, M,, nach¬
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Andrcas - MarkuS - Kirch .
Hofes in WilhclmSberg aus statt ,

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen ferner zur
Nachricht , daß unser Mitglied , der
Mechaniker

Frit ? Frobeen
am 12. Dezember gestorben ist.

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Maschinenarbciler

Oshsr Kurth
Soldincr Str . 69 , am 31. De¬
zember gestorben ist.

Den Kollegen ferner zur Noch-
richt , daß unser Mitglied , der
Maschuicnarbcitcr

Rodert Wagner
Gürtelstr . 31, am 28. Dezember
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken t

110/3 Tie Ortsvcrwaltung .

Deutscher BolzarteltenfeFbanl
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Kar ! Fugscheider
Neukölln , Kaiser - Friedrich - Str , 236,
im Alter von 46 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 7, Januar , nach -
mittags 31/, Uhr , aus dem neuen
Neuköllner Gemeinde - Friedhoj ,
Mariendorscr Weg, statt ,

Um rege Beteiligung wird ersucht .

Den Mitgliedern scrner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Tischler

. Joseph Kocwarek
Forster Straße 37

im Alter von 51 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Frcilag , den 7. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen St , Michael -
KirchhoseS in Mariendorf aus statt
81/4 Tie Ortsverwaltung .

ISczialiteniokratischer Wahlverein
Neukölln .

Am 81. Dezember verstarb unser
j Parteigenosse

Karl Lugscheider
| Kaiser - Friedrich - Str . 236, 3. Bez .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

I Freitag , den 7. Januar , nach -
mittags 3' / , Ubr . aus dem Neu -
töllncr Gcmcindcsricdhof , Marien -
dorscr Weg, stalt ,

| Um rege Beteiligung ersucht
I 236/1 Der Vorftaud .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nalime und Kranzspenden bei der Le -
erdigung meines lieben Mannes

Frust Wiedemann

sage ich hiermit den Genossen des
4, R eichSIagswahttrciscS , Bcz, 237 II ,
Abt . 22, meinen herzlichsten Dant .

k » » uljne �VieUeinaim
11251 nebst Kindern .

Münzen ää « « « , ,
WilhelnW . 46/47

Verein Der

Freitifcnker

für Fener-

heslattung

zn Berlin .
Am 1. Januar verstarb unser

Mitglied , Herr

Aitalheil Zimmermann
Gerichtsvollzieher a. D.

zu Tegel im 65. Lebensjahre .
Ehre seinem Andenken !

Die Einäschcruiig findet morgen
Freitag , den 7. Januar , nach¬
mittags 4 Uhr . im Krematorium
in der Gerichtstraßc statt .

Um zahlreiche Belciligung bittet
281/2 _ I > er Vorwtantl .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
geliebten Mannes sage ich allen Be-
tciligtcn meinen innigsten Dank .

Die trauernde Gattin 8851

Frau Rofhkirch
und Töchlerchen .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Baters , sagen wir
allen Verwandten und Bekannten ,
insbesondere den Genossen und Gc>
nossinnen dcS 6. Wahlkreises , den
Kollegen und Kolleginnen der Berg -
mann - Werkc , 5lbtcilung Franke , den
Porabelten , der Wickele ! Roscnthal
sowie dem Gesangverein Gesund -
brunner Harmonie unseren verbind -
lichslen Dank . 124A

Frau Elisabeth Kurth
nebst Kindern .

Tanksagung .
Für die zahlreichen Beweise aus -

richtiger Teilnahme bei der Einäichc -
rung meines lieben Mannes . Bruders
und Silnvogcrs , insbesondere Ge-
nassen Manasse für die wostrcichcn
Worte und dem Sozialdcmvlralischen
Wahlvercin sür den fünften Kreis
sage ich meinen herzlichsten Dank .

Krau Wwe . Xlt - mann .

ReutersWerke
■3 Bande 4 BTort •

Luchhandlung Vorwärts

Ungeahnte

Erwerbs -
MßglichheUcn

bietet die nächste Zukunft Eine tief¬
greifende Änderung unseres gesamten
Wirtschaftslebens , ein gewaltiger Auf¬
schwung unserer Industrie u. des Han¬
dels steht bevor , und es werden überall

geschulte
Krähe gesucht

sein . Angehörige technischer Beruf ®
U. Handwerker sollen nicht versäumen ,
Ihre Kenntnisse und Fertigkeiten der
kommenden Zeit anzupassen , um teil¬
zunehmen an den wirtschaftlichen Er¬
folgen , die naturgemäß das Ergebnis
des gewaltigen Ringens sein müssen .
Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch einfachen Selbst¬
unterricht eine gründliche Ausbildung
in technischen Wissenschaften zu er¬
werben , sind die technischen Selbst -
unterrichtswerke „ S j «t . Kn rnnrk -
Karlifold *. — AuMIIIirllclie '
SO Selten starke Broschüre
versenden gern kostenlos
Bonness & Hcchteld , Potsdam .

Postfach 167

StiefeBsohSen
VG - Paar 95 Pf .

zum Selbstuntermachcn . Komplett
ausgemacht mit Gummiabsätzen :
Herren 3 . 95 , Damen 2 . 5 » .
Alexanderstr . 8 , Elisabcthstr . 64
(Ecke' Waßmannstr . ) , Prtnzcnftr . 69 ,
Kaiferftraste 2, Nonnendamm »
Allee 5, Kantftr . 118 . Pestalozzi -
strafte 88 ( ClilbgO , Paukitr . 10 ,
Grüner BSeg 83 >' omAndrcasplatz >:
Schöneberg . Akazienstr . 29 ;
Srcgli,, . Älbrechtstr . 110 ; Neu¬
kölln , Hcrmannstr . 17 . *

Uestmonn ' s

Tranosazin
Größte rtiuwalil .

Billigste PreUe .
L Mohrcnstrde 37a

( Kolonnaden )
II. Or. Frankfurter Str . IIS

( nahe Andreasstr . )
Aulwahlsendungen sofsrt

Amt Zenfrum 7890.
Sonntag 12 — 2 Uhr geöflnet .
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